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Ruf die Schanzen!
Kn unsere Leser und Freunde!

Das deutſche Wirtſchaftsleben iſt durch das Wahnſinnstreiben des internationalen Kapitalismus und durch die
Gewiſſenloſigkeiten eines rückſichtsloſen inländiſchen Schwerverdienertums in einen neuen Preistaumel hineingeriſſen
worden. chieber- und Paraſitengeſchmeiß feiern wahre Orgien. Raffke iſt Trumpf. Die Klaſſe aber, die ihre
Arbeitskraft verkaufen muß, um leben zu können, ſieht ſich mit Grauen der täglich größer werdenden Not gegenüber,
die diesmal ſcheinbar hemmungslos über das kopf- und handarbeitende Proletariat hereinbricht. Kopf und Handarbeiter ſind die Opfer dieſes Wahnſinns, über ſie ergießt ſich die kapitaliſtiſche Schlammflut, um ſich ihre Beute zu
holen. Wieder beginnt für die Ar beiterpreſſe Deutſchlands ein Verzweiflungskampf, ein Ringen um Leben
und Tod. Die immer ſtärker werdenden Jnduſtriekonzerne werfen ihre unermeßlichen aus dem Fleiße der Arbeiter
herausgepreßten Geldſummen gleich mächtigen Polypenarmen auf den Markt, um ſich nicht nur des Proletariats, ſondern
auch ſeiner Preſſe zu bemächtigen oder ſie zu vernichten. Der Sieg der Stinnes, Klöckner, Thyſſen, Vögler, Silver
berg und Genoſſen wäre vollkommen, wenn es ihnen gelänge, das letzte Hindernis zu beſeitigen, das ſich der ſchranken
loſen Ausbeutung des Proletariats durch das Kapital täglich aufs neue entgegenſtellt, das iſt die Arbeiterpreſſe,
die nicht müde wird, den Schleier vor den dunklen Machenſchaften der brutalen Schwerverdiener zu zerreißen und
ihre Ausbeutungsverſuche in ihrer ganzen Nacktheit zu zeigen. So erweiſt ſich die ſozialiſtiſche Arbeiterpreſſe täglich
nicht nur als zuverläſſigſter Aufklärer, ſondern auch als treueſter Freund derjenigen, die, allein auf ſich geſtellt, den
Ausbeutungstruſts mit Haut und Haaren zum Opfer fallen würden.

Die Arbeiterpreſſe aber wird nicht weniger als die Arbeiterſchaft ſelbſt durch den wild gewordenen Kapitalis-
mus in Mitleidenſchaft gezogen. Die Anſchaffung der immer mehr in fabelhafte Preishöhe ſteigenden Materialien,
wie Papier, das bereits einen Kilopreis von 2550 Mk. erreicht hat, erfordert fortgeſetzt mehr mobiles Kapital, um
überhaupt den Betrieb aufrechterhalten, um überhaupt die
und Gehälter zahlen zu können. Die Arbeiterſchaft wird

notwendigſten Einkäufe machen, die beſcheidenſten Löhne
unter ſolchen Umſtänden ihres zuverläſſigſten Freundes

beraubt, wenn ſie ſich nicht dazu entſchließt, für ihr Blatt, für ihre Zeitung die erforderlichen Opfer zu bringen und
damit das Verhältnis zwiſchen Zeitung und Zeſerſchaft nach dem Grundſatz Trene um Treue“ zu einem gegen
ſeitigen zu machen.

Arbeiter, Genoſſen, Freunde, Leſer!
von

Wir erwarten auch an dieſem Monatswechſel, der zwangs
liufig unter dem Druck der ſtärkeren Verhältniſſe eine erhebliche Steigerung des Abonnementspreiſes bringen wird,

uch, daß Jhr nicht nur wie bisher treu und unerſchüttert hinter uns ſteht, ſondern daß Jhr auch mit verſtärkter
Kraft hinausgeht, für Eure Zeitung zu werben, ihr neue Leſer zu gewinnen, ihr Verbreitungsgebiet zu vertiefen,
damit die Zahl derjenigen, die plan mäßig den Kampf
wächſt.

gegen ihre Ausbeuter aufnehmen, nicht abnimmt, ſondern
Kein begeiſterter Sozialiſt, der ſeiner Zeitung zum 1. Juni nicht mindeſtens einen neuen Abonnenten zu

führt, kein klaſſenſtolzer Proletarier, der nicht, die Standarte in der Hand, vorſtößt, um Neuland zu erobern.
Schwarz verhängt iſt die Zukunft von Wolken. Jhr werdet ſie zerreißen, wenn Jhr wollt. Darum auf an die

Arbeit für Euch und Euer Blatt! Wir gehören zuſammen, wir rechnen auf Euch!

Redaktion und Verlag des „Volksblatt“.

VSPD., Induſtrie- Angebot
und Cuno.

Der ſozialdemokratiſche Fraktionsvorſtand zur Tage. e Ueber
einſtiwmung mit den Gewerkſchaften.

Berlin, 831. Mai. (Sogz. Parl.Dienſt.)
Der Vorſtand der Reichstagsfraktion der Vereinigten Sozial

bemokratiſchen Partei befaßte ſich am Mittwoch mit der gegen
wärtigen politiſchen Lage. Er billigte die Schritte, die die Unterhändler der Sozialdemokratiſchen Vartei in den letzten 24 Tagen

unternommen haben, um die Regierung zu veranlaſſen, ein kon-
kretes und ſubſtantiiertes Angebot zu machen, das Deutſch
land den Weg zu internationalen Verhandlungen öffnen ſoll. Der
Vorſtand erſuchte ſeine Vertreter, in den entſcheidenden nächſten
Tagen nachdrücklich in demſelben Sinne zu wirken.

er rer r t befaßte ſich weiter mit dem veröffent
lichten Angebot der deutſchen Jnduſtrie. Er nahm
Kenntnis davon, daß die Wirtſchaftskreiſe endlich für eine end-
Sie Löſung der Reparationsfrage grundſätzlich beſtimmte
eiſtüngen anbieten und eine Haftung der werte dafür er

forderlich halten. Der Vorſtand lehnt es aber auf das entſchiedenſte
ab, die ſelbſtverſtändliche Erfüllung der Staatsbürgerpflichten von
irgendwelchen Vorausſetzungen oder Bedingungen abhängig zu
machen. Darüber und über die Höhe der Jn anſpruchnahme der
Wirtſchaft hat die Geſetzgebung zu entſcheiden. Der Fraktionsvor-
ſtand weiſt insbeſondere die Proklamierung des reinen Mancheſter-
tums durch die Jnduſtrie r und wendet ſich ebenſo gegen den
Vorſtoß der Jnduſtrie zwecks Abbau der ſozialpolitiſchen Errungen-
ſchaften der Arbeiterklaſſe. Er weiß ſich in dieſem Punkte mit den

erkſchaften vollkommen einer Meinung.

Nach einer Meldung unſeres Berliner Bureaus dürften die Ge
verkſchaften wahrſcheinlich bereits heute durch eine ſchriftlich feſt
gelegte Stellungnahme ihre Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß
unſerer Reichstagsfraktion zum Ausdruck bringen. Für die Hal
tung der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſind in erſter Linie die
innen- und a ußenpolitiſchen Verhältniſſe maßgebend.
Die Zuſtände im Ruhrgebiet wirken ſich langſam zum Chaos
aus. Kein Opfer erſcheint uns deshalb zu groß, um dieſes Chaos
zu verhindern und gleichzeitig das Ruhrgebiet von der fremden Be
ſatzung ſo ſchnell als möglich wieder frei zu machen. Leider beſteht
dieſer Wille, durch Opfer zur Freiheit zu gelangen, nicht in
allen Schichten der Bevölkerung, und auch die Regierung
verſagt es ſich, mit der notwendigen Eile und Tatkraft die Zeit
ver kürzen zu helfen, die deutſche Arbeiter im Ruhrgebiet noch
unter Bajonetten verbringen ſollen. Eine Rückfrage jagt die an

dere, eine Verhandlung folgt der anderen. So geht endloſe Zeit

Umſtänden iſt zu viel Entſchloſſenheit beſſer als zu wenig.
Das gilt hauptſächlich bezüglich der Behandlung des Angebots der
Jnduſtrie und der Garantieleiſtungen der Land wirtſchaft.
Genau wie der induſtrielle Reichsverband, knüpfen auch die
Agrarier an die notwendigen Opfer Bedingungen innen- und
außenpolitiſcher Art und betonen mit beſonderem Nachdruck, daß
ſie nur Opfer bringen, wenn ihre Bedingungen Anerkennung
finden und erfüllt werden. Die Behauptung, daß die Landwirt
ſchaft bereit ſei, ebenfalls 200 Millionen Goldmark zur Erledigung
der Reparationslaſten jährlich zur Verfügung zu ſtellen, wird be

ſtrit ten. Die Landwirtſchaft ſcheint noch nicht einmal vbereit,
dieſe Summe aufzubringen, vielmehr erwartet ſie, daß ihr in bezug
auf die Verteilung der Laſten unter Jnduſtrie, Handel und Banken
ein Vorzug zuteil wird, daß ſie von allen den geringſten Anteil zu
zahlen hat. So ſuchen die finanzkräftigen Kreiſe ſich gegenſeitig
die Laſten aufzubürden, und es dürfte uns nicht wundern, wenn
ſich in den nächſten Tagen in dieſer Hinſicht ein öffentlicher Streit
entwickelt. Dafür haben unſere Sachwertbeſitzer kein Verſtändnis,
daß die Zeit drängt und eine Note abgeſchickt werden muß, die ein
wandfrei über dieſe Garantieleiſtungen der deutſchen Wirtſchaft
Aufklärung ſchafft.

Hier kann nur entſchloſſenes Vorgehen, geſetzlicher Zwang
helfen. Zwar denkt Herr Cuno am Tage lieber dreimal an ſeinen
Rücktritt, den er bei jeder Gelegenheit androht, als einmal
an die notwendige Tatkraft zum Entſchluß. Er handelt frei in
dem Bewußtſein, daß niemand Neigung zeigt, ſeine Erbſchaft
anzutreten. Er muß jedoch jetzt ſo ſchnell wie möglich zum Han-
deln gezwungen werden, denn die Gefahr eines Geſamtſchrittes
der Entente gegenüber Deutſchland ſteht nach der neueſten Ent-
wickelung unmittelbar vor der Tür, damit rückt die Möglichkeit
eines neuen Diktats herauf. Was aber ultimative Forderungen
in dieſem Stadium bedeuten würden, das braucht hier nicht be
ſonders ausgeführt zu werden. Die Sozialdemokratie wivd in Ge
meinſchaft mit den Gewerkſchaften ihren Druck auf die Regierung
gar nicht ſcharf genug geſtalten können, um ſie zum ſchnellen und
entſcheidenden Handeln zu zwingen.

Tenerungsdemonſtrationen in Königsberg i. Pr. Laut „V. Ztg.
ham es geſtern vormittag auf dem Markt zu Königsberg i. Pr. zu
Teuerungsdemonſtrationen. Auch vor dem Rathauſe fanden An-
ſammlungen ſtatt. Eine Abordnung von Männern und Frauen
verlangte vom Magiſtrat energiſch einen Preisabbau. Trotz der
großen Erregung kam es nicht zu Ruheſtörungen.
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Die Staatsfeindſchaft
cles Beſitzes.

Von F. O. H. Schulz.
Der nachſtehende Aufſatz, den wir der Neues

Zeit“ (Halbmonatsſchrift der Deutſchen Sozial
demokratie, Berlin, Verlag J. H. W. Dietz, Linden
ſtraße 3) vom 10. Mai entnehmen, iſt ein hiſtoriſch
ſWrlogiſ Verſuch, die Urſachen der Staatsfeind
ſchaft des Beſitzes zu erklären. Der Aufſatz, obwohl
vor mehr als 5 W geſchrieben, dürfte auch 237
mit Rückſicht auf den neueſten Schlag der Jnduſtrie
gegen den Staat, dem die Mittel zur Reparations
leiſtung verweigert werden, nicht ohne aktuelles
Jntereſſe ſein. Der Verfaſſer.Jn einer Mitte April gehaltenen Reichstagsrede ſprach Genoſſe

Dr. Hertz von der „Staatsfeindſchaft des Beſitzes“ im
Zuſammenhang mit der Weigerung der Beſitzenden, dem Staat zu
geben, was der Staat zur Erfü un ſeiner h gegenüber
der Geſamtheit ſeiner Bevölkerung braucht. r Staat iſt nach
der C c Auffaſſung die offigzielle Vertretung derGeſellſchaft, ihre Zuſammenfaſſung in einer i tbaren Körperſchaft;

aber er vertritt nach derſelben Auffaſſung in rei immer nur
die Jntereſſen derjenigen Klaſſe, die auf Grund ihrer ökonomiſchenStärke die pontiſche Macht ausübt. Wenn man den Hertzſchen

Ausſpruch auf den gegenwärtigen Staat anwendet, ergibt ſich
zunächſt die Frage, welche Klaſſe im Beſitz der politiſchen Herrſchaft, welche e alſo den Staat offiziell repräſentiert und den
nach die Nutznießerin der Staatsgewalt iſt. Betrachten wir die
rein bürgerliche Reichsregierung an ſich, ſo müßte man der
Meinung ſein, daß die Beſitzenden die unumſchränkte politiſche Ge
walt im Reich ausüben. Dem ſteht jedoch die Tatſache gegenüber,

die Arbeiterklaſſe auf Grund der ökonomiſchen Entwicklung
und infolge der Revolution in ſo hohem Grade Machtbewußt

gelangt iſt, daß jede unverhüllt rückſichtsloſe Geltendmachung
er politiſchen Macht der Bourgeviſie zu geſellſchaftlichen Erup

tionen führen müßte, die nicht ohne ſtärkſte Rückwirkung auf die
u des Bürgertums wie auf den Beſtand der Regierung bleiben
würden.

Damit ſind auch der politiſchen Macht einer ausgeſprochenen
Regierung des Großbürgertums ſehr deutliche Grenzen gezogen.
Das heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß eine rein nach
Klaſſengrundſätzen handelnde Reßierung bei dem heutigen
Stande der n 1 mehr möglich iſt, falls ſie nicht
in allerkürzeſter Friſt ihre Baſis ſelbſt unterminieren und damit
die Vorausſetzungen ihrer Wirkſamkeit untergraben will. Weiter
erhellt daraus, daß die Frage der Teilnahme der Arbeiterklaſſe
an einer Regierung bei aller unverkennbaren politiſchen Bedeutung
doch im ganzen nur ſekundärer Art iſt im Vergleich zur
Steigerung der wirtſchaftlichen Macht des Proletariats und des
Wachstums ſeiner Bedeutung im ſozialen Lebensprozeß. Außer-
ewöhnliche politiſche Situationen, wie die gegenwärtige, ver

ſchieben die Dinge zwar etwas nach der rein politiſchen Seite, ver-
mögen jedoch an der prinzipiellen Bedeutung des Verhältniſſes
von politiſcher und wirtſchaftlicher Macht
ändern.

Prüft man die gegenwärtigen Machtverhältniſſe im Staate, ſo
kommt man nach den verſchiedenſten Aeußerungen des politiſchen
Lebens zu der Ueberzeugung, daß ſich Arbeiterklaſſe und Bour-
geoiſie heute annähernd die Wage halten. Darin liegt natürlich
auch der politiſche Machtanteil der deutſchen Arbeiterſchaft aus
edrückt. Die Bourgeoiſie kommt täglich mehr zu der Auffaſſung,daß auch der rein bdürgerlich regierte Staat kein ausſchließliches

Machtmittel der Bourgeoiſie mehr iſt. Daß dieſe Erkenntnis in
den Köpfen der Herren von Finangz, Induſtrie und Landwirtſchaft
ſehr lebendig iſt, beweiſt allein die Beobachtung, daß die Steuer-
freudigkeit der Beſitzenden keineswegs ger iſt, ſeitdem das
ſozialiſtendurchſetzte Kabinett Wirth dem rein bürgerlichen Kabinett
Euno, der Regierung mit der diskontfähigen Unterſchrift, gewichen
iſt. Die Tatſache, daß die Mehrzahl der Regierungsmitglieder
ausgeſprochene Repräſentanten der Bourgeoiſie ſind, genügt dem
Großbürgertum nicht, an die ausreichende oder gar ausſchließliche
Vertretung ſeiner Klaſſenintereſſen zu glauben. Daher die fortdauernde Staatsfeindſceſt der Beſitzenden, die ununterbrochenen

Verſuche, dem Staat die Mittel zur Erfüllung ſeiner Pflichten
vorzuenthalten. lich denſelben MagDieſe Staatsfeindſchaft muß ſich natürlich in demſelben Maße

wie die ökonomiſche tung der Arbeiterklaſſe wachſen
und ihre geſellſchaftliche Macht ſich qualitativ wie quantitativ ver
mehren wird. Die Notwendigkeit der Ergreifung der politiſchen
Macht muß darum zum eiſernen Beſtand der in immer ſtärkerem
Maße zum Machtbewußtſein kommenden Arbeiterklaſſe werden.

Leicht könnte der Eindruck entſtehen, als ob der Beſitz erſt nach
der Revolution, d. h. nach der politiſchen Emanzipation der
Ah ſtaatsfeindliche Handlungen begehe oder eine ſtaats-
eindliche Geſinnung an den 2 lege. Das wäre ein großer
Jrrtum. Die Geſchichte aller Völker lehrt, daß jeder Verſuch der
Staatsgewalt auch derjenigen, die mehr oder weniger ein
ausdruck der beſitzenden Klaſſe iſt die zahlungsfähigen Elemente
des Volkes zur Tragung von Laſten heranzuziehen, von jenen als
feindlicher Akt betrachtet wurde. Als Turgot 1776 unter dem
Druck des immer mächtiger werdenden Bürgertums und in Be
rückſichtigung der Staatsnotwendigkeiten Ludwig VI. von Frank
reich veranlaßte, durch Dekret die Straßenbaufronrechte aufzuheben,
die die Bauern zur unentgeltlichen Herrichtung von Wege und
Straßenbauten verpflichteten, und an deren Stelle eine Steuer
präſentierte, die von den franzöſiſchen Großgrundbeſitzern s
werden ſollte, erklärte das von Adel und Geiſtlichkeit beherrſchte
Parlament: „Le peuple de France est taillable et eonveénable
à volonté, c'est une partie de la constitution, que le roi ne peut
changer“, was zu Deutſch nicht weniger bedeutet als: Das
franzöſiſche Volk (d. h. der dritte, nicht privilegierte Stand) iſt nach
freier Willkür mit Steuern und Fronen zu belegen, das iſt ein
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Teil der Verfaſſung, die der Könidaß ſchon J verhältni i
t Slaugs ges a e err

einden, d. h. zu Feinden der herrſchenden Staatsgewalt macht.r der Generalkontrolleur des nangweſens, mußte ehe

und wurde durch einen den privilegierten Ständen willigeren aber
m und als Miniſter kurzlebigen Mann erſetzt.

nnert dieſer Vorfall nicht ſehr lebhaft an gewiſſe Rebellen
kunftftücke der preutziſchen Junker gern hren dreimal rHöni baw. „Seine egierung? Erinnert man ſi nidt unwill
kürlich an die bei einer ſolchen Gelegenheit getane, erfreulicherweife
edoch nicht in Erfüllung gegangene parte ſſiſche

die Sozialdemokratie ſich möglicher einmal um den
n Aeren müſſe, um ihn vor den junkerlichen Rebellen zu

e J

War bei den preußiſchen Verſchwörern der wilhelminiſchen Zeit
wie bei den franzöſiſchen Aufrührern von 1776 die e um den

nicht ändern kann. Hieraus
n gügige Verſuch einer
eſitzenden dieſe zu Staats

Verluſt ihrer Vorrechte das ausſchlaggebende Moment ihrer ſtgatz H
feindlichen Haltung, ſo kennt die Geſchichte auf der anderen Seite
enügend Beiſpiele, daß Klaſſen aus ihrer Staatsfeindlichkeit kein
ehl machten, ſobald ihr politiſcher Einfluß ihrer wirtſchaftlichen
deutung ine der niederhaltenden Zwangsmaßnahmen der

Regierungen nicht entſprach. Daß die Sozialdemokratie vor dem
Kriege nicht zu den ſtaatsbejahenden Parteien gehörte und die
Arbeiterklaſſe, ſoweit ſie zum Bewußtſein ihrer Klaſſenlage ge
langt war, ihre Staatsfeindlichkeit, d. b. ihre gegen
die ausſchließlich herrſchende privilegierte Klaſſe nicht leugnete,
braucht nicht beſonders betont zu werden, kommt auch für unſerenight in Frage, da die deutſchen Arbeiter niemals zu

den Beſitzenden in dieſem Sinne gehört haben. Anders jedoch das
deutſche Bürgertum, das durch die 48er Revolution ſowie durch die
erif en Reformen Bismarcks in den 60er Jahren einen z n
Teil ſeiner Wünſche erfüllt ſah und dem Staat ſeine Dan eit
dafür abtrug, daß es 1870 von der vom Reichstag bewilligten
120-MillionenTaler Kriegsanleihe nur ganze 68 Millionen Taler
eichnete, obgleich die Anleihe mit dem für die damalige Zeiteben Satz von 5 Prozent verzinſt werden ſollte und nur zum

Kurſe von 86 zu 100 eingezahlt zu werden brauchte. Eine glänzende
Jlluſtration zu dem Thema Nationalkrieg. Um ſo mehr, wenn man
bedenkt, daß die franzöſiſche Bourgeoiſie die von ihrer Regierung
geforderten 700 Millionen Frank voll zeichnete. Der kleine Unter
ſchied erklärt ſich daraus, daß das franzöſiſche Bürgertum 1870
herrſchte und das deutſche bis dahin vergeblich nach der Staats-
gewalt geſtrebt hatte. Seine Renitenz gegenüber der Staatsanleihe
war ein offener feindſeliger Akt gegen die junkerlich-monarchiſtiſche
Staatsgewalt, die ſich durch die unverhüllte Bevorzugung des Adels
und der Agrarbarone bei der Vergebung hoher Aemter und Würden
auszeichnete, während zur damaligen Zeit das ökonomiſche Ueber-
e der Jnduſtrie und des Finanzkapitals über die Agrarwirt-

chaft ſchon außer Zweifel ſtand.
Heute, in den Tagen des Ruhrkrieges, wo die Bourgeoiſie täglich
infolge der wachſenden Macht und ſteigenden Aktivität der Arbeiter-
klaſſe um ihren politiſchen Einfluß bangt, erleben wir unter ganz
ähnlichen Umſtänden, nur aus umgekehrten Gründen, genau das-
e be wie 1870. Die deutſche Bourgeoiſie läßt die aus ihren Reihen

ervorgegangene Regierung im Stich, indem ſie die von dieſer auf-
elegte wertbeſtändige Anleihe nur zu 50 Prozent zeichnet und

damit ein nicht mißzuverſtehendes t ihrer Feindſchaft gegen-über dem beſtehenden Staat ablegt. Dadurch gibt die Bourgeoiſie

zu erkennen, daß ſie ausreichend von dem politiſchen Einfluß der
der Reichsregierung ſtehenden Arbeiterklaſſe unterrichtet

und davon überzeugt iſt, rein bürgerlich regierte heutige
Staat kein ausſchließliches Machtmittel der Bourgeoiſie mehr iſt.
Daß für die Nichtzeichnung der Reichsanleihe noch andere, nicht
unweſentliche Gründe maßgebend geweſen ſind, bedarf keiner Ex
wähnung. Trotzdem bleibt die Staatsfeindſchaft der Beſitzenden
das Hauptmotiv.
Jn welchem Verhältnis ſich der Beſitz zum Staat demnach auch
immer befindet, er iſt ſein erklärter Feind, ſobald die Staats
regierung verſucht, die Jntereſſen des geſamten Volkes wahr-
zunehmen. Da bei weiterem Fortſchreiten der ſoziglen Entwicklung
auf der zurzeit gegebenen Linie keine politiſche Möglichkeit mehr
beſteht die Staatsgewalt als eine reine Klaſſengewalt zu hand-
haben, ſo wird naturgemäß der Widerſtand des m gegen den
zukünftigen Staat nicht ab, ſondern zunehmen. Ob die Staats-
gewalt in den Händen einer deutſchnationalen, ſogialdemokratiſchen
oder Koalitionsregierung ruht, bedeutet lediglich eine Variante,
kann jedoch die Behauptung im Prinzip nicht er
ſchüttern. Welche Bedeutung ſolche variierte Staatsgewalt haben
kann, iſt durch den Zeitabſchnitt 1918 bis 1928 hinreichend klar-
geſtellt worden. An der grundfätzlichen Feindſchaft des
gegen den Staat von heute und morgen ändern dieſe Tatſachen
nichts. Erſt die klaſſenloſe Geſellſchaft wird die Staatsfeindſchaft
des Beſitzes endgültig beſeitigen.

Franzöſiſche Teilräumung.
An engliſches Verlangen.
Elberfeld, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Meldeſtelle Arnsberg teilt mit: Es verlautet, daß auuf
Grund eines Proteſtes der Engländer die Franzoſen
das ganze ſüdlich der Ruhr gelegene Gebiet, das zum Brückenkopf
Köln gehört, räumen werden. Jn Herdecke ſind die fran
öſiſchen Schilderhäuschen ſchon entfernt. Eine Paßkontrolle

ie eine Kontrolle auf der Straßenbahn findet nur noch in ganz

ophezeiung, Land

geringem Maße ſtatt.

Streſſcadbruch im Ruhrgebien.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Dortmund, 80. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Langſam nimmt die der Lage im an Mn-ara g Im Landkreſe Dortmund wird bereits ſeit Mittwoch auf

h der Zechen wieder gearbeitet, in Hörde und deſſen
reis iſt die Arbeit ebenfalls wiederaufgenommen. Auch in

den Landkreiſen und Geſſenkirchen iſt der Streik, mit
Ausnahme von kleinen Teilſtreiks, beigelegt. In Witten ſind die
Streikenden am Mittwochmorgen vollzählig, mit Ausnahme eines
Betriebs, wieder zur Arbeit reten. Verſchlechtert hat ſich die
Lage nur im Bezirk Hamm) wo die Belegſchaften der Zechen

8 orn 2, 8 und 4, de Wendel und Hellwig, ebenſo
eid wider Erwarten nicht zur Arbeit angetreten

erne 8,
wie in Watt
ſind.

Die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit hat ihre weſentliche
Urſache in der 50progentigen Erhöhung der Bergarbeiterlöhne.
Daß nach der 50progentigen Lohnerhöhung die Ausſichten für eine
Weit ng des Streiks äußerſt ſchlecht ſind, ſehen jetzt auch die
Kommuniſten und Unioniſten ein. Jn Bochum fordern
z. B. auch die Unioniſten zur Beilegung des Streiks und zur
Wiederaufnahme der Arbeit durch Plakate auf. Das gleiche ge
chah an einer ganzen Reihe anderer Orte. Nur vereingelt wird

verſucht, die Streikenden weiterhin von der Arbeit abzuhalten.
Die Kommuniſten verſuchen die Unioniſten in der Agitation zu
überbieten, und andererſeits ſtellt die Union alles an, um die

kommuniſtiſche Fuhruns beradenſegen oder ihr dort, wo der be

b glowaffnete Kampf blutig und erfolglos verlief, die Schuld in die
Schuhe zu ſchieben. Beiden Richtungen fehlt ſowohl in Weſtfalen
wie im Rheinland die einheitliche Führung. Jede Orts-
gruppe macht, was ihr beliebt und was ſie nach eigenem Gutdünken
für notwendig hält. Erſt durch die Wirkung ihrer Strategie
werden ſie langſam klug. Jn Eſſen wurde z. B. von einem kom
muniſtiſchen Kontrollausſchuß durch Gewalt vorübergehend eine
erhebliche Preisſenkung vorgenommen. Derſelbe Kontroll
ausſchuß mußte jedoch nach 48 Stunden die gewaltſam geſenkten
Preiſe ganz erheblich wieder erhöhen, nachdem er zu der Einſicht
gekommen war, daß ſeine Methode unzweckmäßig war. Jn
Gelſenkirchen wurde der Verkauf von Waren zum Ein-
kaufspreiſe mit dem Erfolg durchgeführt, daß ſich vonauswärts Leute einſtellten und billig einkauften, die im Beſitz von
Geld waren, während die wirklich notleidende Bevölkerung von
der gewaltſamen Preisherabſetzung nichts profitierte, da ſie durch
den Streik ohne Barmittel war.

Die direkte Beteiligung einzelner maßgebender Ruhrkoennuniften
an der Anarchie der letzten Tage iſt nicht gbzuſtreiten. Für
ihr Verhalten aber die geſamte Kommuniſtiſche Partei ver-
antwortlich zu machen, wäre unrecht. Es gibt auch im Ruhrgebiet
viele Kommuniſten, die die Hetze ihrer direktionsloſen Partei
genoſſen entſchieden verurteilen und von dem, was einzelne ihrer
Glaubensvetter getan haben, weit abrücken. Beſonders rege
war die kommuniſtiſche Leitung des Bezirks Bochum an dem Anf-
ruhr beteiligt. Unſere Bochumer Genoſſen ſtellen feſt, daß neben
der Streikleitung in dieſem Bezirk auch eine unioniſtiſch-
kommuniſtiſche Kampfleitung beſtanden hat. Fhr ſind
in der Hauptſache die Angriffe auf die einzelnen Zeitungen,
der gewaltſame Sturm auf die Feuerwehr und Ordnungsmann-
ſchaften, das Vertreiben Hunderter von Arbeitern von ihren Ar-
beitsſtätten uſw. zuzuſchreiben. Aber auch andere Glemente waren
beteiligt. Jn Bochum wurde z. B. außer einer ganzen Reihe von
Verbrechernaturen ein 20jähriger Arbeiter feſtgenommen, der ſich
zu einer kommuniſtiſchen Hundertſchaft zählte, gleichzeitig aber im
Beſitz eines Mitgliedsbuchs einer katholiſchen Arbeitervereinigung
war.

Die jetzt in die Wege geleiteten gerichtlich en Verhandlungengegen die Führer des Kuufruhre werden über den Urſprung der
Bewegung an der Ruhr und über die Mittel, die zu dieſem Zwe

aufgewandt wurden, ſicherlich noch nähere Aufklärung ſchaffen.
Daß die Franzoſen ihre Hand im Spiele haben, iſt kaum noch zu
bezweifeln. Gibt doch ſelbſt die franzöſiſche Preſſe dafür ganz
beſtimmte Anhaltspunkte. Aber auch andere Anzeichen ſprechen
dafür. Am Dienstagabend fand in Hörde eine Streikverſamm-
lung ſtatt, in der die Wiederaufnahme der Arbeit
beſchloſſen wurde. Ein führendes Mitglied der Kommuniſten,
Sciech, führte in dieſer Verſammlung aus, daß vor 14 Tagen
in Dortmund im „Reinoldushof“ in einer kommuniſtiſchen Funk-
tionärverſammlung ein Redner namens Schleiber aus Berlin er
klärt habe, daß er mit den Franzoſen über ganz beſtimmte Fragen
verhandelt habe. Nach ſeinen weiteren Angaben hat ein franzöſi
ſcher General an die KPD. das Anſinnen geſtellt, im Ruhrgebiet
die Räterepublik auszurufen. Die muniſtiſchen Unterhändler
ſollen ſich hiermit unter der Vorausſetzung einverſtanden erklärt
haben, daß die Franzoſen Maſchinengewehre und Munition zur
Verfügung ſtellen. An dieſer Forderung ſollen dann ſpäter die
Verhandlungen mit den Franzoſen geſcheitert ſein. Sciech
wurde in der Verſammlung dreimal gefragt, ob das, was er ſage,
richtig ſei. Er antwortete jedesmal: „Ja, das ſtimmt!“

Sollen die blutigen Ereigniſſe für die Zukunft verhindert werden,
dann marß vor allem dafür geſorgt werden, daß die Arbeiter
wenigſtens das Notdürftigſte zum Lebensunterhalt erhalten. Es
iſt ſchon eine Zumutung, die ihresgleichen ſucht, wenn auf der
einen Seite der Doll ar fortgeſetzt ſteigt und mit ihm

die Lebensmittelpreiſe in die Höddaß aber auch nur ringſte getan wird, um ſehen vhus(aft das tasliche vrerte ngen

er r die ern der Na n enbetrachtet werden herrſcht im Ruhe innes nis
Arbeiterſchaft nur eine Auffaſfung. Es d derausreichend entweder für eine Verbilligung der Le nd
mittel geſorgt werden oder aber eine Steigerung e
Löhne eintreten, die zu der allgemeinen Preisſteigerung K
Verhältnis ſteht.

Die Blutopfer des Ruhrunglücks.
Vierxig Tote, drei hundert Verſetzte.

Bei den Unruhen der letzten Tage im Riuthrgebiet ſind etwa
40 Tote zu beklagen. Jn den Krankenhäuſern und Spitälern des
Ruhrbegirks liegen etwa 300 mehr oder weniger ſchwer Verlegzte,

Kegierungskriſe in Chüringen?

Aus Weimar wird uns geſchrieben: 8
Seit einigen Tagen find zwiſchen der V

Verhandlungen geführt worden, um für den Freiſtaat Thüringen
ein von beiden Parteien anerkanntes Programm für eine ge
meinſame Regierungspolitik aufzuſtellen. Dieſe Verhandlungen ſind jeßt infolge der S der geſcheitert,
ſo daß die ſeit längerem ſchleichende Kriſe zu einer offenen Regie
rungskriſe geworden iſt. Die Parteileitung der VSPD. hatte als
Grundlage für die Verhandlungen ein Programm ausgearbeitet
das Vorſchläge enthielt für Maßnahmen zum Schutze der Republik

und der rbeiterbewegung, zur wirkſamen Bekämpfung des
Wuchers, für eine Amneſtierung der Opfer der Klaſſenjuſtiz und
vor allem zur Errichtung einer Arbeiter und Angeſtelltenkammer
als Jntereſſenvertretung e die Arbeitnehmerſchaft des Landes
Thüringen. All dieſe Vor rig fanden vor den Augen der Kom
muniſten, die allerorts nach der Arbeiterregierung ſchreien,
die ſie in Thüringen haben und mit au e eſtaltenkönnen,
keine Gnade. Denn ſie wollen auch hier die Dinge weiter
treiben Daher erklärte ihre Verhandlungskommiſſion, „daß
die Vorſchläge der VSPD. nicht nur keine Grundlage für eine Ar
beiterregierung Thüringens bilden, ſondern daß ſie auch keine ge-
nügende Grundlage zu einer ferneren Unterſtützung einer

und der KPD

demokratiſchen Regierung darſtelle“. Außerdem ſei es für die
unmöglich, auf der von der VSPD. vorgeſchlagenen Grundlage
die gegenwärtige Regierung weiter zu unterſtützen, „da die ele
mee tarſten (1) Forderungen der proletariſchen Klaſſe abgelehn
werden“.

Was aber beſagen dieſe „elementarſten Forderungen
die die Kommuniſten vertreten Sie verlangen den Betriebs
rätekongreß, der 3 berufen ſein ſoll, das „Programm der
Arbeiterregierung“ zu ſchaffen, Geſetzesvorſchläge zu machen und
die Maſſen für deren Durchführung zu mobiliſieren. Die ſo vor
beratenen Geſetze ſollen dem Landtag dann auf gezwungen
werden. Daneben ſoll der re die Regierung kon-
trollieren. Dabei iſt der vom kommuniſtiſchen Betriebsräte-
kongreß im Herbſt 1922 geſchaffene „Landesausſchuß der Betriebs-
räte und Kontrollausſchüſſe“ ſo kläglich zufammengebrochen, daß
ſchon vor Wochen ſein Sekretariat einging. Auf der anderen Seite
hatte ſeinerzeit die Konferenz der Ortsausſchüſſe des ADEB. mit
über 70 Prozent der vertretenen x aften den Betriebsräte-
kongreß abgelehnt. Darin ſprach ſich die Meinung und der Wille
von rund 200 000 der 250 000 freigewerkſchaftlich organiſierten Ar
beiter des Landes aus, während die 10000 organiſierten Kommu-
niſten Thüringens kaum ins Gewicht fallen. Ebenſo ſcharf haben
ſich überall die Organiſationen der VSPD. gegen die „Kontroll
ausſchüſſe“ und die „Betriebshundertſchaften“, die die Kommumiſten
als Exekutivorgane des Betriebsrätekongreſſes ins Leben rufen
wollten, ausgeſprochen. Wenn alſo die Sozialdemokratie es ab-
lehnt, dieſen jetzt geſtellten verſtiegenen Jerderg nan Folge zu
leiſten, ſo reſpektiert ſie nur den Willen ihrer Mitglieder, hinter
deren Zahl die der Kommuniſten verblaßt. Aber letzken Endes hat
die KPD. ihre übertriebenen Forderun en nur aufgeſtellt, um der
Ablehnung durch die VSPD. ſicher zu ein. Jn einem Augenblick,
in dem es der ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſchen Mehrheit des
Thüringiſchen Landtages endlich ermöglicht würde, ſich nach dem
äußeren ſtaatlichen Aufbau des neugeſchaffenen Freiſtaates, dem
wichtigeren inneren Aufbau zuzuwenden, verſagt die KPD.
ihre Mitarbeit und wird damit zum Totengräber, der Arbeiter-
regierung, an der teilzunehmen die VSPD. ſie vergebens auf
gefordert hat. Und weshalb das? Feigheit vor der Ver
antwortung, Liebe zum Radikalismus derPhraſe, Rückſichtnahme auf die bisherige rein agitatoriſcheEinſtellung diktieren dieſen „Arbeiterbertretern“ re Haltung und

laſſen ſie zu Zerſtörern der proletariſchen Landtagsmehrheit wer
den, die ohne weiteres auf der Grundlage eines gemeinſamen Pro-
gramms eine Arbeiterregierung ermöglichte.

Schifibruch.
1) Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)
„Jh, du Dunnerlüchting,“ dachte Herr Brandes, als er mit un

ſicheren Schritten um die Ecke einen kümmerlichen, kleinen
Lichtſtrahl erblickte, der ſich aus dem Fenſter des erſten Stockes in
den feuchtkalten Novembernebel bohrte, „nu ſitt de Ollſch warraftig
noch up un prünt“.

Wenn Herr Brandes mit ſich ſelbſt Unterhaltungen pflegte, oder
mit den guten Freunden, die er in jeder beſſeren Bollwerkskneipe
beſaß, ſprach er platt. Zu Hauſe, in Luiſens Nähe, durfte er das
nicht. Ja, es ſchien, als wenn ihr ſtrenger Blick durch die Mauern
hindurch ging, denn je näher Herr Brandes der Haustür kam, indeſto enghikerem Hochdeutſch bewegten ſich die Begrüßung&vorte,

die er in Gedanken überſchlug und mit denen er ſeiner Frau gegen-
übertreten wollte.

Wenn nur erſt die verfluchte Haustüre auf wäre! Wozu ver-
ſchloß man die überhaupt! Daß bei ihnen und der anderen ver
hungerten Package, die im Hauſe wohnte, nichts zu holen war, das
wußte doch jeder, der ſich mit Diebſtählen abgab.

Endlich war Herr Brandes oben. Es war ihm durchaus nicht
behaglich zumute, durchaus nicht. Aber was half es. Herein mußteer. Aiſ Kopf hoch, Bruſt heraus hup „Guten Abend,
ſagte er mit überſtrömender Freundlichkeit, als er in das kleine
Wohnzimmer trat.

„'Nabend,“ klang es nicht eben ſehr verheißungsvoll aus der
Mitte der Stube zurück, wo Frau Brandes am Tiſche ſaß, neben

einen ßen Korb voller Flickwäſche und vor ſich eine kleine
etroleum fe, die ſich quälte, das letzte an Licht hervorzubringen,

was noch aus dem trockenen Docht herauszuholen war.
„Es iſt leider leider Gottes iſt es ein bißchen bißchen ſehr

eworden, Wiſing,“ ſagte Herr Brandes, und die Worte fielenäte auklötzchen aus ſeinem Munde, viereckig und ohne Klang.
„Aber der Mänckebrodt hatte heute weißt du der änckebrodt

der
„Ja, ich weiß,“ fuhr Frau Brandes in das Poltern der Bau-„der e errer iſt gerade ſolch Saufſack wie

n

du. Vielleicht nicht ganz ſo ſchlimm. Auch hat er das Geld dazu,
a iſt ein fleißiger Mann was man von dir nicht behaupten
önnte.“
J den Augen von Eduard Brandes glomm das tückiſche Leuchten

auf, das Betrunkene haben, wenn ſie gereizt werden. Er getraute
ſich bloß nicht recht mit ſeiner Wut hervor, weil er eine unbegrenzte
Hochachtu

den Mund hielt tDie kleine Lampe machte allen weiteren Auseinanderſetzungen
ein Ende. Sie tat einen kümmerlichen Blaker und erloſch plöslich.
Da ſtand Frau Brandes auf und trug ſie in die Küche hinaus,
ohne zu ſagen.Herr Brandes ſaß nun in der dunklen Stube auf dem Sofa und
beabſichtigte aufzuſtehen und ſich zu Bett zu legen. Er ſtützte ſich
mit beiden Armen auf das Polſter, aber er kam nicht auf. „Jrſt
möt ick woll die Pedeln uttrecken,“ dachte er und fuſtelte irgendwie
an den Schnürbändern herum, ohne ſich klar zu ſein, warum er das
tun müßte. Aber dabei trat ihm das Blut ſo zu Kopfe, daß er
ſeufzend von der gewagten Beſchäftigung abſtand.

Nebenan hörte er Luiſe hantieren. Es war nicht recht von ihr,
daß ſie ihm ſo hilflos ſitzen ließ, weil er ein bißchen im Tran war.
Nein, es war nicht recht. Sie hatte eben kein Herz. Das war es.
Jhn ſo nichtachtend zu behandeln! Jhn den Vater ihrer Kinder

vier waren tot, aber neun katten ſie gehabt, in Liebe gezeugt,
in Liebe geboren. Das heißt, das letztere kam natürlich auf ihr Teil.
Aber die Erziehung, dieſe liebevolle, aufopfernde Erziehung die kam
auf ſein Teil ebenſo gut wie auf das r Sie tachtelte bloß, aber
er, der Vater, er ging mit ſeinen lieben Kindern jeden Sonntag
vormittag ſpazieren! Ueberwältigt von ſeiner Aufopferung be-
treffs diefer Spaziergänge ſchluchzte Eduard Brandes laut auf und
dicke Tränen tropften aus ſeinen Augen. Tränen, dick und groß
und rund, wie die Perlen der alten Williams. Sie ſetzten ſich im
Bart feſt, kullerten in den Halskragen und befeuchteten das be
ſchmutzte und zerknitterte Vorhemd. Es war a Wende daß man
ein Taſchentuch gebrauchte. Herr Brandes ſuchte. Aber er be
förderte nur ein paar Bierfilze, ein Soolei, eine Schachtel Streich-
hölzer, einen trockenen Salzkuchen und ſeine grünſeidene, gehäkelte
Börſe aus den Hoſentaſchen hervor. „Wat hebben ſei mi da nu
allens wedder in die Buxen r 1 dachte er mißbilligend.
Aber das Taſchentuch fand er nicht, und darum mußte er den Rock-

vor ſeiner Frau empfand. Wenn ſie aber nicht bald ſcha

er vergeſſen, daß er im Grunde über Luiſens Nichtachtung weinte,
und ſchluchzte nunmehr laut über den Bierfilz und das Soolei, das
ſie ihm hinterrücks in die Taſchen geſteckt hatten.

Luiſe nebenan konnte es nicht mit anhören. Sie ete die
Tür. „Willſt du dich nicht zu Bett legen, anſtatt über deine Be
trunkenheit zu heulen ſagte ſie, und ihre Stimme kratzte wie ein

rti er an Herrn Brandes' weichem Gemüt herum.
„Wiſing lallte er, „ich bin, bi Gott, ich bin doch gar nicht
„Nein,“ vollendete ſie höhniſch, „du biſt nicht betrunken, du biſt

völlig nüchtern.“
„Ja,“ ſagte Eduard freudig, „völlig nüchtern.“ Und damit wollte

er aufſtehen. Aber Luiſe mußte ſchon recht feſt mit e ehe
z c erheben konnte und unter ihrer Führung ins afgimmer
orkelte.
Dann lag Herr Brandes endlich im Bette. Das Karuſſell in

ſeinem Kopfe fuhr noch ein paarmal dröhnend danes ſtill, und Eduard entſchlief. hnend herum, n ſo
Luiſe aber ſaß noch eine Weile ganz ſtill auf i nſah mit ſtarren Augen auf den Schlaer f ihrem Stuhle u

Das war nun der Mann, um den ſie gedacht hatte, ſterbenmüſſen, wenn ſie ihn nicht bekommen hätte. Der ſSönk Eduard
in den alle Mädchen vernarrt geweſen waren. Sie aber hatte er
erwähltl Wegen der 80000 Mk. nämlich, die ſie von den ver
ſtorbenen Eltern geeerbt hatte. Das war ihr aber erſt klar ge
worden, als das Geld nicht mehr vorhanden war, nach und nach
aufgegangen in den vielen Projekten, die Herr Brandes gemacht
hatte. Jedesmal, wenn die Frau ein Kind bekam, hatte er ein
neues Projekt. Sie koſteten zwiſchen 2000 bis 5000 Mk., und als
das Geld zu Ende war, gab es keine Projekte mehr, aber Gott ſei
Dank auch keine Kinder. Dafür ergab ſich Brandes dem Trunk,
und das ging nun ſchon ſechs d und der liebe Gott allein
wußte, wann es mal ein Ende haben würde.

(Fortſetzung folgt.

Die kräftigende Nöt bed
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ärmel nehmen und ſich damit über das Geſicht fahren. Und weil
ihm die Gedanken wie ein Karuſſell im Kopfe herumfuhren, hatte

e Wehlechwedend billigh
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Severing ur Bentonanonaien.
Sozfal Parklameontsdienſtt: iſche Miniſter des Genoſſer de e Se ge, spark watberſtändni mit dem preußiſchen Staatsminiſte

rium a die Deutſchnationgaken einenwütender Se f ihn. ten Tag werfen ſie die Frage auf,
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die von ihnen im umgekehrten Falle Landesverrat bezeichnet

Die engliſche Regierung und je Saarfrage
Wiedergutwachung des dirder ſtinſchweigena geauideten

Unrechts r

Londo 831. Mai. (WTB.)
Wie Mancheſter Guardian“ berichtet hat die britiſche Regier,An a an die im Völkerbund s

gerichtet, in r Ausdruck komme, die Lage im Saar-r derart eine Art von J abng ſei, damit
die gegen die Völk ndsverwalltung gerichteten J aumgen

gewieſen oder im gegenteiligen Falle die Mißbräuche,
ber die Beſchwerde geführt werde, behodebritiſche Regierung werde alles tun W ſn n e

zu erreichen, daß die nicht hinter geſchloſſenen Türen
erörtert werde, wenn ſie demnächſt vor den Völkerbund käme.

4

Es wäre erfreulich wenn die engliſche Regierung aus ihre
KReſerve in der heraustreten und auf dieſe Weiſe
Unrecht wiedergutmachen würde, was ihre beiden Vorgängerinnen
durch ſtillſchtweigende Duldung des franzöſiſchen Terrors an der
z r S bisher verſchuldet haben. Das

in könnte ſeiner Wi in iſeiner Wirkſamkeit kein beſſeres Zeugnis

KReichskabinettsſitzung.
Die nene Note fertiggeſtellt

Berlin, 81. Mai (SonderTelegramm.
Geſtern abend fand eine Sitzung des Reichskabinetts ſtatt. Die

„V. Z.“ glaubt, daß in dieſer Sitzung der wichtigſte Jnhalt der
neuen deutſchen Reparationsnote fertiggeſtellt worden ſei.
Ueber die geſtrige Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des

Reichsrates melden die Blätter, daß neben den Reichsminiftern faſt
alle Miniſterpräſidenten der Länder perſönlich er
ſchienen waren. Der Reichskangler habe über die Grundlinien des
beabſichtigten deutſchen Schrittes in der Reparationsfrage be

Die Zukunfkt.
„Glnachch älejenigen, aie ſe nicht wedr en erſeden drauchen.“

Der 3 München, 81. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
aheriſche Landtag hat heute einen Antrag anw. en g ver einem ag wue er atteen nzugi Bei dieſer egenheit machtenene r eſekw die e t e e r
regierung in wird dievöllig freie Wirt a erſt nach einer beinenten Nobergange zeit

bergeſtenlt, deren Dauer demnächſt erſt vom Reichstag feſtgeſtellt
werden wird. Für die Dauer dieſer Uebergangszeit wird eine
Reſervo von 3 Millionen Tonnen Brotgetreide geſchaffen, be

ehend aus 2 Millionen Tonnen Anslandsgetreide und 16 Mil
onen Tonnen Jnlandsgetreide. Das letztere wird beſchafft durch

Lieferungsverpflichtungen, ü die bereits Verhand

ha de eis e e en

ren ſchon ſoiehen, r m e v r Herrn Severing die
e en liegen die Dinge doch

den des

Land

a ung am Widerſtand der Produ-a ſcheitern, ſo ſoll e ngaiiſg eine neue Umlage von 13
illionen Tonnen Getreide ausgeſchrieben n, für die aber

nicht der e Mar ſondern ein reduzierter Preis bezahltbezahlt Jm ſprach ſich der Miniſter ſehr peſſi-
miſtiſch über die Zu r aus. Eine vierfache Brot-
preiserhöhung am 4. Juni ſei Tatſache. Es liege allein an
den Arbeitgebern, den erforderlichen Ausgleich durch Erhöhung der
Geh älter und Löhne zu ſchaffen. Die nächſte Zeit bringe
Verhältniſſe, von denen man ſagen müſſe: „Glücklich diejenigen,

ſie nicht mehr zu erleben brauchen.“

—„;„z e
Reparationsvorſchläge des engliſchen

Handels
London, 31. Mai. (WTVB.)

„Evening Standard“ zufolge werden die Delegierten des Ver-
bandes der britiſchen Handelskammern auf dem geplanten inter
nationalen Handelskammer- Kongreß in London dem Kongreß fol
gende Vorſchläge unterbreiten: ein Moratorinm für Deutſchland
für eine verabredete l von Jahren, Feſtſetzung einer Repara-tionsſumme, die Deutſchland innerhalb einer angemeſſenen Zahl

von Jahren ohne Schaden für den Handel der alliierten Nationen
internationaler Anleihen fürS kann, eine Form

eutſchland und eine Sicherheit für die Zinſen und Amorti-
ſationen. Mit J auf den letzten Punkt werde vorgeſchlagen
werden, daß eine Abgabe in Gold auf die Ein und Ausfuhr gelegt
werden könne. müßten die Alliierten eine internationale
Kontrolle der deutſchen See und ſonſtigen Zölle vereinbaren.

Vertrauensvotum für Poincarée. Der franzöſiſche Miniſterpräſi
t am W infolge eines ungeſchickten orſtoßes des bei
der bürgerlichen Linken ſehr unbeliebten Tardieu gelegentlich der
Erörterung der Kredite für das Ruhrgebiet ein Vertrauensvotum
mit 4831 gegen 75 Stimmen bei 60 Stimmenthaltungen von der
franzöſiſchen Kammer bekommen. Seine Stellung iſt vorläufig
alſo wieder gefeſtigt.

Wirtſchaftspolitik.
Die neueſte Kohlenpreis-Erböhung.

Die mitteldentſchen Brikettpreiſe noch nicht endgültig feſtgeſetzt.

Jn einer Sitzung der Organe der Kohlenwirtſchaft, die am Mitt-
woch im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtattfand, wurde über die
Kohlenpreiserhöhung verhandelt, wie ſie mit Rückſicht
auf die eingetretenen Materialpreis- und Lohnerhöhungen not
wendig geworden ſind. Es wurde beſchloſſen, die Kohlenpreiſe ab
1, Juni um etwa denſelben Prozentſatz zu erhöhen, um den in den
einzelnen Revieren die Bergrreiterlöhne ab 1. Juni erhöht worden
nd, d. x rund 50 bis 59 Prozent. Außerdem wurde eine Er

hung des in dem Kohlenpreis enthaltenen Beitrages für den
Bergarbeiter-Wohnungsbau von 600 auf 2100 Mk. jeTonne egetrzr Steinkohle beſchloſſen. Jm einzelnen ſtellen 83

die Preizerhöhungen für die einzelnen Reviere netto ohne die no
hinzukommenden Steuern uſw.) je Tonne:

für RuhrFettförderkohle auf 76 210 Mk.; für Oberſchlefien durch
chnittlich 46 500 Mk. für Niederſchleſien durchſchnittlich 56 240

ark; für Sachſen durchſchnittlich 65 660 Mk. für Niederſachſen
Barſi ſen 57782 Mk. für Niederſachſen-Jbbenbüren 53 574
Mark; für Aachen-Nordſtern 74 208 Mk.; für Aachen-Eſchweiler
65 888 Mk.; für r Rohbraunkohle 9980 Mk. und für rhei-
niſche Briketts auf 84 520 Mk.

Die Beſchlüſſe erfolgten einſtimmig, und demgemäß wird ſich
B. Ruhrfettförderkohle von 143 510 Mk. auf 221 220 Mk. je

onne erhöhen. Für das mitteldeutſche und vſtelbiſche Braun
kohlenſyndikat ſtehen die Preiſe noch nicht endgültig feſt, da eineEini u wiſſen den Syndikaten und dem Reichowirtf fts
miniſter um nicht e e wurde. Es ſollten hier bei einer Lohn-

von 5924 Prozent Preiserhöhungen von 50 Prozent für
Rohkohle und 55 Prozent für Briketts bewilligt werden, ein Aus
pgt z der Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſterinms be-

e.

Deviſenkurſe.
Heute 30. 5.23.

Mark (Seld) Mark (Geld)

1 holländiſ er Gulden e 82 989 25450 23270
1 däniſche one e 2 12050 110001 italieniſche Lira v 7 7 77 8 3000 28351 Pfund Sterling 301000 2295000Solar 71 ſiſcher Frank 717797978 4250 39201 weizer Frank. o 7 27 2 11800 10720
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Goethe und Eckermann.
Jn der letzten Sitzung der Geſellſchaft für deutſche Literatur

twidmete zunächſt Prof. Max Herrmann dem vor zehn Jahren
verſtorbenen Begründer und langjährigen Vorſitzenden der Geſell
ſchaft Erich Schmidt warmempfundene Worte der Erinnerung.

Dann erörterte Profeſſor Julius Peterſen (GBerlin)
„Die Entſtehung der Eckermannſchen Geſpräche mit Goethe und
ihre Glaubwürdigkeit“. Am 10. Juni 1888 betrat der Göttinger
Student Johann Peter Eckermann zum erſten Male Goethes Haus.
Jn den neun Jahren, die er bis zum Tode des Dichters in deſſen
Nähe weilte, geſtaltete ſich für ihn ein neues Lebensbild Goethes:
die „Geſpräche“ machen den Eindruck, als ob die Worte des alten
Weiſen wie eine bewußte Offenbarung der Nachwelt übermittelt
werden ſollten; ſie geben den Stil der „Maximen und Reflexionen“
wieder. Wir meinen Goethes Stimme zu hören. Die Treue der
Aufzeichnungen iſt durch glaubhafte Zeugen, wie den Kangler von
Müller, Riemer und Goethes Schwiegertochter bezeugt. Kleine
Ungenauigkeiten ſuchte man durch Gedächtnisfehler Goethes oder
Verſehen Eckermanns zu erklären. Aber eine genaue Durchſicht
der Tagebücher Goethes, ſeiner Briefe und ſonſtigen Aufzeichnun
gen, ſowie beſonders des Eckermannſchen Nachlaſſes gibt uns doch
ein anderes Bild von der Entſtehung der „Geſpräche“, als man
es früher hatte. Wir wiſſen z. B., daß Eckermann von 988 Fällen,
wo er bei Goethe war, 758 nicht verwandt hat, daß andererſeits von
238 mitgeteilten Geſprächen etwa der vierte Teil auf Tage ange
ſetzt iſt, an denen er nach den eigenen Aufzeichnungen Goethes nicht
bei ihm geweſen iſt. Ein Tagebuch ſeines Umgangs mit dem
Dichter wollte alſo Eckermann nicht geben. Die erſten Geſpräche
ſind entſtanden aus Briefen, die Eckermann an ſeine Braut, Jo-
hanna Bertram in Hanvover ſchrieb, ja, das allererſte iſt ſogar nur
die Schilderung eines Traumes über die freundliche Aufnahme,
die er bei dem Dichter gefunden, wovon er ſchon am 19. Dezember
1821 berichtet und der ſich ſpäter verwirklichte. Goethe las 1824
„Die Unterhaltungen des Lord Methuen mit Lord Byron“ vom
Jahre 1821, Dies gab Eckermann den Anlaß, ein ähnliches Buch

zu verfaſſen. Er legte Goethe die erſten Proben davon vor und
erhielt deſſen Zuſtimmung zu ſeinem Plan. Dann treten aber
wiederholt lange z 1. auf, teils durch andere Arbeiten in
Goethes Auftrag, teils r eine ſchwere ſeeliſche Depreſſion
Eckermanns, die ihn an der Fortſetzung ſeines Werkes hinderte.
Nach der Rückkehr aus Jtalien, wohin er Goethes Sohn begleitet
hatte, bereitete ihm Goethe eine ſchwere Enttäuſchung, indem er
die Herausgabe der „Geſpräche“ bei ſeinen Lebzeiten verbot. 1831
hatte Eckermann geheiratet, doch ſtarb ſeine Frau ſchon 1833. Die
Redaktion der „Geſpräche“ konnte ſo erſt nach Goethes Tode er-
folgen. 1836 erſchienen die beiden r Bände, die den Ruhm des
Werkes begründeten. 1848 kam nach einem völligen Zuſammen
bruch des Verfaſſers noch ein dritter heraus, dem endlich 1854 ein
letzter folgte. Dieſer zeigt deutlich, daß es dem Schreiber an Stoff
mangelte. So laſſen ſich in den „Geſprächen“ ſechs verſchiedene
Schichten nach ihrem Werte unterſcheiden. Je weiter aber ſich
Eckermann von der biographiſchen Wahrheit entfernt, deſto wehr
geſtaltet ſich ihm das künſtleriſche Bild des feierlichen alten Goe-he.
Wie er einſt beim Anblick des großen Toten ausgerufen hatte: „Ein
vollkommener Menſch lag in großer Schönheit vor mirl“ ſo
blieb Goethes Umgang für ihn der Tempel, in dem er betete in
ſeliger Erinnerung.

Haſſiſches Theater und KunſCeben.
Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:

Heute, Donnerstag, abend 722 Uhr wird das Drama „Von mor-
gens bis mitternachts“ wiederbolt. Freitag, Sonnabend und Sonn
tag Gaſtſpiele des Moskauer Kammertheaters, am Freitag und
Sonntag kommt die Operette „Die Zwillingsſchweſtern“, am Sonn
abend das Schauſpiel „Salome“ von Oskar Wilde zur Aufführung.

m Thalig Theater gelangt am kommenden Sonntagabend
754 Uhr das Luſtſpiel Das Konzert“ von Hermann Bahr

Aufführung. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf an der Kaſſe
es Stadttheaters zu haben.
Freie Volksbühne, Die Theaterkarten für das 10. Werk (2500

Mark), Reihe I: „2)2 Luſtſpiel von Wied; Reihe II: „Eine
Nacht in h Operette von Johann Strauß, werden vom 1.
bis 9. Juni ſämtlich in der Geſchäftsſtelle ausgegeben. Spieltage:
„Von morgens bis mitternachts: Montag (D, 9. Werk) und
Donnerstag (E, 9. Werk); Mittwoch: „Die Königin von Saba“
(A, 8. Werk),

a Berliner Proauktenbörſe.
Amtliche Beriiner ProduktenHetiernuges vom 30. Mal
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Gewerk“chaftsbewegung.
Schiedsſpruch im Verſicherungsgewerbe.
Der Reichsſchlichtungsausſchuß für das Verſiche-

rungsgewerbe fällte am 29. Mai einen iedsſpruch, nach dem dieſchläge auf das April lt für den Monat Mai für Lehr
inge und Jugendliche auf 48 Prozent, für die 18 bis

r Angeſtellten auf 48 Prozent und für die Angeſtell-
t en über 20 Jahre auf 58 Prozent feftgeſetzt wurden. Daneben
iſt die Alterszulage für die Angeſtellten über 24 ahre
Bern ber April um 48,7, die Verheirateten- und Kin

er Zulage um 58 Prozent erhöht worden. Die Avril-
Speſenſätze für die im Außendienſt tätigen Angeſtellten er

hren für Mai eine 58prozentige Erhöhung. Ueber die Be
etzungszulage und die örtlichen r für den

Monat Mai finden am 1. Juni Verhandlungen ſtatt; falls dieſe zu
keiner Verſtändigung führen, wird der Reichsſchlichtungsaus charß
Wphe uni endgültig über die Feſtſetzung dieſer Sonderzuſchläge
entſcheiden.

A. Deutſcher Bauhbüttentag in Hamburg.
Jn Hamburg tagte vom 26. bis 28. Mai der 4. Deutſche Bau

P re t a g. Die n v begannen am 26. Mai in der
nſthalle in Hamburg. Die. Tagung war von Vertretern aus

allen Teilen Deutſchlands und des Auslandes ſehr ſtark beſucht.
Ein Beweis von dem großen Jntereſſe, das der Bauhüttenbewegung
entgegengebracht wird. Vertreter des Reichsarbeitsminiſters
nahm Regierungsrat Häuſer teil, der den Kongreß rüßte.
Der Leiter des Reichsarbeitsamtes Schlicke hielt eine Anſprache.
Vom Parteivorſtande der VSPD. begrüßte Reichstagsabgeordneter
Bartels, vom ADGB. Graßmann die Tagung. Außerdem
hielten kurze Anſprachen eine Anzahl weiterer Regierungsver-
treter und des Senats des Staates Hamburg. Alsdann hielt der
Vorſitzende des Verbandes Sozialer Baubetriebe Dr. Jng. Wag
ner (Berlin) ein durch Lichtbilder erläutertes, mit außerordent
lich ſtarkem Beifall aufgenommenes Referat über: „Alte un d
neue Formen der Bauwirtſchaft“. Seine Ausfüh
vungen gipfelten in dem fundamentglen Satz: „daß für die Zu
kunft die gemein wirtſchaftliche Bauwirtſchaft berufen ſei, die Bau
not zu löſen.
erhalten bleiben. die gemein wirtſchaftliche Bauwirtſchaft
heute nicht mehr nur eine Jdee, ſondern eine große vraktiſche
Tat ſei, beweiſen die ſtändig wachſenden Betriebe in ganz Deutſch
land und das Vertrauen, das der Bewegung von faſt allen Be
hörden entgegengebracht wird. Es ſei durchaus möglich, die private
Bauwirtſchaft, die nicht im mindeſten verſtanden habe, das ſoziale
Bauproblem zu löſen, durch die n Banwirtſchaft zu verdrängen. Was die enbetriebsverbände und die
Bauhütten in der kurzen Zeitſpanne von vier Jahren geleiſtet
haben, ſei eine Tat, wie ſie noch kein privates Bauunternehmen,
welcher Art und Größe es auch ſei, zuwege gebracht hat. Dieſe
Tatſache berechtigt zu der großen Hoffnung, daß die Soziali-
ſierung des Baugewerbes trotz aller Widerſtände und Anfein
dungen ſiegreich ihren Weg gehen werde.

Anſchließend an dieſe Tagung fand am folgenden Tage im Ge
werkſchaftshaus eine geſchloſſene Sitzung ſtatt, in der über Bau
hüttenorganiſation Ellinger (Berlin), über Finangz-
kraft der Bauhütten im Wirtſchaftskampf Aſtor (Berlin) und
über wirtſchaftliche Betriebsführung der Bauhütten Dr. Wag
ner (Berlin) referierten. Weiter wurden dann Berichte über den
Stand der Organiſation und aus den einzelnen Ländern gegeben
und ſchließlich über die Förderung des internationalen Zuſammen-
ſchluſſes der Baugilden verhandelt. Alles in allem genommen
bedeutet die Tagung einen großen Erfolg für die vor vier Jahren
aus dem reinen Nichts geſchaffenen Bauhütten. H.
Aus dem Halliſchen Gewerkſchaltsleben.

Neuregelung der Löhne im Handels und Transport
gewerbe für Halle und Umgegend mit Merſeburg.

Die Tarifparteien Deutſcher Verkehrsbund und Arbeiserverband ab 26. Mai neue Löhne vereinbart. Es erb
2 ab 20. Mai auf alle bis zum 25. Mai geltenden Löhne aller

Art 40 Prozent Zuſchlag, mit Ausnahme des Einzelhandels, wo
auf die Woche vom 26. Mai bis 1. Juni nur 30 Prozent und erſt
vom 2. Juni an ebenfalls 40 Prozent kommen. Ab 23. Juni ſollen
neu zu vereinbarende Löhne in Kraft treten. Verhandlungen dazu
müſſen in der Zeit vom 22. bis 2 6. Juni ſtattfinden. Die ab
26. Mai geltenden neuen Lohntabellen ſind ab morgen für die Mit

ieder der Tariſparteien Dryanderſtraße 10 und Große Ulrich
aße 10 zu erhalten.

Schiedsſpruch im Angeſtellten Ortstarif.

Der AfaBund teilt uns mit: g we nUnter Vorſitz des Herrn Prof. Joer ges wurde geſtern vſtaatlichen Elichtungeeueſchu zu Halle für die unter den Orts
tarif fallenden Angeſtellten folgender Schiedsſpruch gefällt

ür den Monat Mai werden die Aprilgehälter einſchließl. der
ſozialen Zulagen und Lehrlingsbezüge um Poſe W

r iedsſpruch kam durch Mehrheitsbeſchluß mit einemStimgeneg alen von 4:8 zuſtande. Es hat alſo dem Stim
menverhältnis zufolge Herr Prof. Joer ges den Ausſchlag ge
geben. Von Arbeitnehmerſeite iſt der Schiedsſpruch angenommen
worden, wogegen die d t eine Erklärungsfriſt über An
nahme oder Ablehnung bis Freitag nachmittag 8 Uhr zugeſtanden
erhielten. Trotzdem der Schiedsſpruch der Teuerung bei weitem
nicht entſpricht, wurde er von Arbeitnehmerſeite unter Berückſich-
tigung der augenblicklichen Verhältniſſe, was bei der AnnahmeEr-
klärung ausdrücklich betont wurde, angenommen. Es wird bei der
JuniGehaltsregelung unter allen Umſtänden erforderlich ſein,
einen Ausgleich für die W Monat Mai durch Schiedsſpruch nicht

aßte Teuerung zu ſchaffen.erſ gentralverband der Angeſtellten hat für Freita
8 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine Fachgruppen Verſammlung an

eſetzt, die zur Tarifbewegung und zu dem Reparationsangebot der
ſtrie Stellung nehmen wird.

Die beiden Sänlen der Wirtſchaftszukunft
Kapital und Arbeitskraft müßten in ihrer Subſtanz

e
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arteigenoſſenl Die Aufklärung der

n de l eT der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Erweiterter Berirksvontand. 9r

chm s 2 Uhr, im irksſekz s Uhr, i r ekretariatng. e orſtandsmitglieder h Saſcheinet,
Geſamte Preßkommiſſton des Volks

lattes für den Bezirk r eburg.nahen de W na Biſahuger
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Soziatiitiſche Studentengruppre. Frei-
den 1. Juni, abends S. Uhr, beim

enoſſen Stengel, Friedrichsplatz 6, I:
rbeitsgemeinſchaft.

SAJ. Montag den 4. Juni um 7 Uhr
im Jugendheim: Funktionärſitg. Donners

a den 7. Juni im Jugendheim: Allgemrine
itgliederverſammlung. Mitgliedsbücher

ſind vorzuzeigen.
Gruppe Nord: Heute, DonnerstagLieder und Brettſptelabend. Zig.

mente und zur Verfügung ſtehende Brett-
ſpiele ſtnd mitzubringen.

Gr Süd: Am Kerrag 7 ime Soreg Die Welt in T
tef. Gen. rbe. Um zahlreiches und

pünktliches Erſcheigen wird erſucht.
Bedra -Bruunsdorf. Ffritehhe en
Bedra: Mitgliederverſammlung. Venoſſe
Hinnis r ſpricht über dieommenden Gemeinbdewahlen. Zahlreiches
Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen
iſt erforderlich.

Cöll da. Sonnabend, den 2. Juni, abds.e 8 Uhr, im Reſtaurant „Er-
olung“: Oeffentl. Verſammlung. Thema:
eutſchlands Not und die Sozialdemokratie.

Redner:
Liegnitz.

Eckartshe d Freitag, den 1. Juni,r9 e abends 8Uhr: Oeffent

liche Verſammlung. a und Redner
wie unter Cölleda

itag, den 1. Juni,Ilebenwerda. 8 Udr, pri,
„Kaiſerkrone“: Monatsverſammlung mit
wichtiger Tagesordnung.

onntag, den 3. Juni, abendsIützen. r „Bürgergarten“: Mit
oliederverſammlung. Thema: „Ruhrbeſetzung, Sozialdemokratie und Jntern
nale“. Ref. Gen. Wenſcheck. Merſeburg.
Erſcheinen aller Genoſſtnnen und Genoſſen
iſt Pflicht. Gäſte können mitgebracht werden.

Nöücheln- Cehüfte. h Gen
hof Roter Hirſch in Mücheln: Mitglieder-
verſammlung.

Montag, den 4. Juni,Sangerhausen. abends s Uhr: Mit
gliederVerſammlung. Vorträg der Ge
noſſin Röpert (Halle)' Die Frau und der
Sozialismus ein Genoſſe und keine
Genoſſin darf fehlen. Freunde und Leſer
des „Volksblattes“ willkommen.
Zörh Donnerstag 31. Mai, abends

8 Uhr, im „Goldnen wan“.
Kurze Straße: Mitglieder-Verſammlung.

n e Wverordnetenwah ollzähligesunbedingt erforderlich. Mitglied ücher

mitbringen.

Mansfelder Lande.
Jungſozialiſten. Sonnabend,Eisleben. den 9 Sinn abends */7 Uhr,

in der alten Realſchule, Zimmer 5: Monats
verſammlung. wird in derVerſammlung bekanntgegeben. 8 Uhr
Vortrag des Gen. R. Hübler (Schkeuditz)
über „CTheorie des modernen Sozialismus
Die gen werden gebeten, die Bücher
von R. Abraham (Theor. d. mod. Soz.) mit
zudringen und ſoweit ſie voch nicht im Be

eines ſolchen ſind, dieſe beim Genoſſen
hardt (Parteibureau) zu beſtellen. Das

Erſcheinen ſämtl. Jungſozialiſten iſt unbe
dingt Pflicht. Aeltere Parteigenoſſen und
»genoſſinnen ſind willkommen.
y ttstedt, Freitag. den 1. Juni, abds.e 28 Uhr. im Preußiſchen
Hof“: Oeffentliche Volks Verſammlung.
lage abgesrdnete Genoſſin Bollmann
pricht.

Vereinsanzeiger
Halle.

Baugewerkschaft Halle. 27 Se
1. Juni, abzuds 48 Uhr, findet tm „Volks

ark“ eine Mittgltederverſammlung ſtatt.
s Erſchzinen der Mitglieder iſt Pfiicht.

aune Buch kein Zutritt.
Die Ortsverwaltung.

Verein Dr. mel. Sollten Biochemle.
Nicht am 30. Mai. ſondern am Freitag,
dem 1. Juni. pünktlich um 28 Uhr, im
Stadtgymnaſium: Wie beugen wir dem
Erkranken vor Bericht über den Bundes

ahrſalzbeſchaſuns. Unſere Sommer
arbeit
Freler Sängerchor, re tene

7 r erordentliche Probe im „Volkspark“.

Herseburg. Se e
den 1. Juni. abends 8 Uhr. im „Tivolt“:
Oeffentliche Verſammlung. Um zahlreichen
Beſuch bittet Der Vorſtand.

G

Druckaufträge
t Art übernimmt und
tefert ſchnell und ſauber

hallerche begnzremchaftz-Bucdärucere)

Landtagsabgeordneter Grivſch

ſicht
o Hebel

Ab morgen Freitag
Das größte und sehönsts Werk

der Produktion
Der Fllm höchster Leldenschaften!

C
e

Bi chütternde TragödiAkte Höven a Tiefen e 5 Akte
Frauenschicksal elne rn von liebe u. Leid.
z Ein Kawpk zwischen Wollen und Bestimmung,

ganz gleich, ob es sioh um die Frau handelt.
deren WVlege im Fürgtenschloß gestanden, oder umdas Kind des ſehen

Schönhelt, ein Geschenk des Schlcksals,J uvon vielen heiss ersehnt, wird s0 oft um
Verhängnis und Verderben, zwingt hinab in

G O die Niederungen des Lebens, aus denen es Kaum
ein Zurück mehr gibt

Die tiefen Schlagseiten in den düsteren
Gassen der ringenden Grossstadt

sohließen ich in diesem Werk au einem grandios um-
rissenen Sitten- Gemälde zusammen.

Aus der Nacht der mensechlichen Seele
wirbein gequälte Rufe empor, erstickte Sohreie der Angst,

wilde Jauehzer am Abgrund entfesselter Lust.

In dem Spiet der berühmtesten Darsteller strömt
echtes, warmes Küänetlerbliut und in der Handlung pul-
siert heißes Leben und Erleben. Die tührenden Rollen Kreiern

Marcella Klbani
Ludwig Aartau.

IIIIIIIIIIDCCCCCCCCEIIIIIIIIIIIIICCEXxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICCEEMECCCCCCXItIXIXMIIIB

Zühne! i t gühne!
Gustav Kadelburg

Das Pulverfass!
Schwank v. Gust. Kadelburg. Spielleitung Direkt. W. Schur.

In den tührenden Rollen:
Diür. W. Schur, R. Süssenguth., Lissy Römer,
R. Erlecke, Lissa Kahlenberg, K. Baumaier.

Antang: Nocehentags 4 Unr. Sonntags 3 Uhr.

Spiele ſcht.
J

br, Nricrt. 51

Ab morgen Freitag

W
ür. man 51

Das Fabelhatteste, was Henschengugen Je gesehen

Der Welt grösster Raubtier- u. Vrwalädtilm

Trio] F[50 Trie
gewaltige Eplsoden des dunkelsten Erdtells

I. Teil
Dle Tochter der Idwen-Göttln

Ein Film in soleh gewaltiger Aufmachung, wie noch niemals
dem deutschen Publikum etwas ähnliches vorgesetzt worden
ist. Vor dem staupenden Auge spielen sich Seenen im Urwald
des dunklen Erdteils ab: Um Beduinen, Araber, Neger grup-
piert sich die atemraubende Handlung, und die getährlichsten
Bestien des afrikanischen Dschungels in ihrer ganzen Wild-

heit rufen noch nie dagewesene Spannung hervor.
Zu sohwaoh ist de Feder, um die an die Grenzen des Menschenmögl.
gtreifenden Gesohehnisse in diesem Raubttierfilm zu sehildern.

3 kin Geſpräch des Tages bllden gle In freler 21

Ferner:
Wiidhahn aufgenommenen Raubtlere,

Kädie Polo
der König der Abenteurer l

in der Wild-West-Sensatione der geibe Sireifen
Hierzu die tolle Groteske des newen Chaplin:

Joliy Bill und sein Hachbar!
Devise Wer sich totlacht, lebt am längsten.

Anftang: Wochentags 4 Vhr, Sonntags 3 Uhr

Stadt Theater.
Gastspiel des Moskauer

Kammertdedters

Freitag und Senolag, adends

7 Vhr:
Biedwüllworchwenemn

Operette in der
Bearbeitung v. Tairoff.
Sonnabend adds. 7 Vdr:

Salome
Tragödie von Osear

Wilde. 1253

Thalia- Theater.

Sonniag, abends 7 Vrr:

Das Konzert
Lustspiel von H. Bahbr“

Wmekind Se d. 1. n
nachm. 4 Uhr

Konzert.
Abends 8 Uhr
Geselliger Abend
nur für Dauer-

Eatteninhaber.

Verlagsgenoſſenſchaft

Volkszeitung
e. G. m. b. H. Halle.

Die Generalver-
ſammlung am 7. Mai
hat die Auflöſung
dent cone ſchan
e O en.Die Liquidations-

bilanz iſt gleichlaut.
mit der Jahresbilanz
vom 31. Dez 1922
Etwa noch beſtehende
Änſprüche an die
Genoſſenſchaft ſind
mgehend bei den

u terzeichneten Liqui
atoren anzubringen.

e

Freitag. den I. Juni 1923, abends
7 VUhr, Theatersaal Kantine II

rllmvortrag1. Die Alpen.
2. Wunder der Tiefsee.

Wlssenschaf. Lehräme des Landeskuituremles,

Vortragender:
Herr Lehrer Hälgenhoft.

Eintritt: Erwaehsene 700 Mark.
Kinder 300 Mark.

Der Bildungsverein.
Unentgeltlich taxiere ich Jhre Wertſachen
und r Kaute täglüen auch die
rössten Objekte W inBrillanten-, Golä-, Silbver-,
Platin-, Uhren-, Brennstifte-,

Gebisse-, Doublé Bruch.
Luxusſteuer zahle ich für die Kundſchaft.

Reelle, diskrete Bedienung. 1249
Willl Muller, Flekchentt. 3 pat.
Bitte genau auf Jummer 3 zu achten!

3 Reklame-Tage!
Freitag Sonnabend Montag
Prima Sommerjoppen, Sport- und

glatie Form Von 16 000 an
Lüster-Joppen 44 000Khakl- Anzüge 60 000Prima Köper- Anzüge 70000
Prima Arbeitshosen von 25 000 an
Sonntagshosen, sehrschönestr. 44 000

Manschester, feldgraue und
Zwirnhosen

Einsatz- und Barchenthemden
und vieles mehr.

Kleiner Restposten neue prima
Drell- Anzüge 52 000

Textil-Handelsgesellschaft m. b. H.

rn Rölke h
am Riebeckplatz 266Halle, 23. Mai 1923

e h Oil Bord In

c e2—,

hie e Sfern wolle
in allen Qualitäten und Farben

sowie sämtlicheS nun wenn pin. n.
baren hemgen N ind Rändecher

ärotaren IlIosen
Damenväsche, reinwollene Strümpfe,

und Socken, Schlafdecken

billig bei 714LIVVER, am alhalla.

Die wirksamste Frühlingskur
bei allen Stoweehselkrankheiten (Magen- und
Darmbeschwerden, Verdauungsstörungen, Leber- und
Nierenleiden, Blasen- und Gallensteinen, Rheumatismus
und Gicht, Arterienverkalkung, sowie bei Störungen in
den Weehseljahren. Fettsueht. Diabetes im Anfangs-

stadium) ist eine Kur mit

S OLMAMGARMK
Frei von Giftstoffen und schädlichen Bestandteilen, nach
besonderem Verfabren bereitet aus den Quellsalzen der
Salzunger Sole. Jedes Paket, reichend tür eine 14 tägigs
Kur, enthält ausführl. Drucksechritt: „Die Solmangan-Kur“.
Solmangan-Gerellschatt m. h. H. Bad Salzungen.

Zu haben in den Apotheken.
Anerkennungen:

Ich habe mit der ersten Kur schon guten Erfolg gehabt.
Merzdort, den 27. 2. 23. W. O.Bitte nochmals um Zusendung von zwei Paketen Sol-

mangan, es wirkt einfach vorzüglieh.
Fitzum, den 15. 3. 23. G. L.Meine Frau nimmt Solmangan seit fünf Wochen

gegen Nierenleiden mit gutem Erfolg, ieh selbst nehme
es seit 14 Tagen, Ertolg verspürend.

F. G.Bielefeld, 16. 4. 23.
Bin schon nach Viertägigen Gebrauch befriedigt

und werde dasselbe weiter empfehlen.

Passam, den 16. 4. 23. R. M.Ich kann Ihnen mitteilen, seitdem ioh Solmangan
genommen habe. ieh mieh viel wohler fühle.

Siecker bei Brolefeld, den 19. 4. 28. W. P.
Ich bin mit der Wirkung Ihres Solmangans sehr zu-

frieden und bitte
Magdeburg-Hopfengarten, den 14. 5. 28. P. T.

Aerztlich empfohlen und verordnet. 1248

EGBELEEIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIEIIIIIIIIIIIIIIGrößte Auswahl! Billigſte Preiſe!

Patent- u. Auflege-
Matratzen

Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipziger Str. 12. 1245

G

Kirſchenverpachtung.

Am Sonnabend, den 2. Juni 1923
nachmittags 4 Uhr, werden in Pabſt'ſchen
Reſtaurant in Unterteutſchenthal

1. die zirka über 4 Morgen große Kirſch
plantage (Rudloff'ſcher Kirſchberg),

2. der zirka 2 Morgen große Gemeinde

undie Kirſchennutzung an der Poſtſtraöffentlich meiſtbietend ſern Bar
zahlung verpachtet. Bedingungen

im Termin. 1261Unterteutſchenthal, 28. Mai 1923.
Der Gemeindevorſteher.

Döhler.

Amkliche Bekanntmachungen

Verfügung des Miniſters des Innern
aom 12. Mai 1923 II G 1636 betr.
Auflöſung und Verbot dtariſchen än. fele

Auf Grund des 8 14 Abſ. 2 des Ge
ſetzes zum Schutze der Republik vom 21.
Juli 1922 werden die ſogen. Proletariſchen
Hundertſchaften“ hiermit für das Preußiſche
Staatsgepiet aufgelöſt und verboten. Zu
widerhandlungen werden gemäß 8 190,
Abſ. 3 dieſes Geſetzes beſtraft. Gegen
dieſes Verbot iſt nach 8 17 Abſ. 3 a. g. O.
inerhalb zweier Wochen ſeit der Veröffent-
lichung im Deutſchen Reichs und Preu-

en e e Beſchwerde zu
ſig. Die Beſchwerde iſchiebende Wirkung. bat Leme auſ

Veröffentlicht:
Halle, den 29. Mai 1923.

Der Polize ipräſident
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Der Kampf um das Stadtparlament.
Die bürgerliche Einhbeitsliſte zur kommenden Stadtverordnetenwahl.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 81. Mai 1028.

Genoſſinnen! Genoſſen!
Heute abend 3 Uhr

ſpricht die Landtagsabgeordnete Marie Kunert im „Volkspark“
über das Thema:

Maſſennot und Gebärxzwang.
Werbt für zahlreichen Beſuch dieſer wichtigen Verſammlung

Das Unwetter.
Schwere Unwetterſchäden. Waſſereinbrüche. Großfeuer

durch Blitzſchlag.
Das geſtern in den Abendſtunden ſich über Halle und Umgegend

entladende Maigewitter war ſehr ſchwerer Natur.
Von der ſtädtiſchen Feuerwehr gehen uns eine ganze Reihe Meldungen über Eingreifen bei Blitzſchlag, Waſſereinbruch uſw. zu:

Die Hauptwache der ſtädtiſt euerwehr wurde nach dem Grundſtück Harz 20 e des wolkenbruchartigen Regens
eine ganze Kellerwohnung unter Waſſer ſtand; kurz darauf liefen
in ununterbrochener Folge weitere Meldungen über ſchwere

ne e e 26, 28 und Blumen-e o zumeiſt ebenfalls ga ohnungKeller unter Waſſer geſetzt waren. gonge 2 e ober
Während die Hauptwache hilfebringend von Straße zu Straße

dlge des Gewitters nicht zu entziffernde Feuermeldung und einige Minuten darauf die r Meldung
ein, daß auf dem Lettiner Weg ein größeres Feuer ausgebrochen
ſei. Da die twache voll in Anſpruch genommen war, war es
nur dem Vor nſein der 2. Feuerwache „Süd““ zu verdanken,
daß ſofort Löſchhilfe gebracht werden konnte. Die erwa„Süd“ rückte ſofort aus und fand bei ihrem Etatrgſen n gro e
Gebäude auf dem Lettiner Weg, in dem ſich wertvolle landwirt
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, ſowie große Heu und Stroh-
vorräte befanden, in Flammen vor.

Unter größten Schwierigkeiten, die Motorſpritze verſank in dem
völlig verſchlammten Untergrund, wurde nach langwieriger Arbeit
unter Benutzung aller mitgeführten Schläuche eine über 500 Meter
lange Schlauchleitung geſteckt, und das Feuer, das durch außer
ordentlich ſtarken Funkenflug der Nachbarſchaft gefährlich zu wer
den drohte, angegriffen. J herabſtürzende Ziegel, Balken und
83 Wände wurden dis Beamten der Feuerwehr während der
Löſcharbeit außerordentlich gefährdet, und erſt nach dreiſtündiger
Tätigkeit konnte das Feuer ganz unterdrückt werden. Um Ein-

zu verhüten, wurden die noch ſtehenden Wände ein
T en. Die Ent S iſt durch Blitzſchlag zu fuchen.

iſt außerordentlich hoch und durch Verſicherung nicht

Heute vormittag liefen weitere Meldungen über Waſſerſchäden
durch das Unwetter ein, zurzeit ſind die Dampfſpritze ſowie eine
Keinere Spritze der Feuerwache „Süd“ auf dem Wege zu neuen
Hilfeleiftungen.

7

Auch in der Proving hat das Unwetter mit großer Gewalt
tobt. Jn Mücheln verheerten große Waſſermaſſen die
wohnkolonie, in der mehrfache Hänuſerxeinſtürze erfolgten. Zur
Rettungsaktion wurde dort neben der Feuerwehr Techniſche Not
Bhil Das Gleiche mußte auch in Eisleben
wo bſtürzende Waſſermaſſen großen Schaden anrichteten.

Erhöhung der Poſttarife.
Verdoppelung des Poſttarifes Vervierfachung der Fernſprech-

J gebühren.Wie die „Eca“ von unterrichteter Seite erfährt, find im Reichs
doſtminiſterium die Vorarbeiten für die bevorſtehende Ge
bührenerhöhung nunmehr beendet. Der Reichspoſtminiſter
wird dem Verkehrsbeirat, der am nächſten Dienstag zufammentritt,
eine Vorlage unterbreiten, in der bei den Poſtkarten, Briefen,
Druckſachen, Warenproben und Päckchen durchweg eine Ver
doppelung der Sätz e vorgeſchlagen wird. Die
Telegrammgebühren ſollen gleichfalls verdoppelt werden. Jm
Paketverkehr, bei dem die zuletzt eingeführte Dreizoneneinteilung
ſich bewährt hat, ſoll die Erhöhung rund 50 Prozent betragen. Die
Gebühren für Poſtanweiſungen ſind wie folgt vorgeſehen: Bis zu

Mk. 100 Mk., von 5000 bis 10 000 Mk. Mk., von 10 000 bis
000 Mk. 400 Mk. von 50 000 bis 100 000 Mk. 600 Mk., von

100 000 bis 250 000 Mk. 800 Mk. und von 250 000 bis 500 000 Mk.
1000 Mk. Der Höchſtbetrag ſoll von 100 000 Mk. auf 500 000 Mk.
erhöht werden.

Wie bereits mitgeteilt, werden ab 1. Juli die Fernſprech-
g. bührenvervierfacht. Jm einzelnen werden ſich, wie eine
orreſpondenz erfährt, die Fernſprechgebühren wie folgt ſtellen:

re rn ebühren für einen Hauptanſchluß in Ortsnetzen von
nicht mehr als 50 Hauptanſchlüſſen 45 600 Mk., 50 bis 100 Haupt
anſchlüſſen 50 400 Mk., 100 bis 500 Hauptanſchlüſſen 55 200 Mk.,
500 bis 1000 Hauptanſchlüſſen 60 000 Mk., 1000 bis 5000 Haupt
anſchlüſſen 67 200 Mk., 65000 bis 10 000 Hauptanſchlüſſen 72 000 Mk.,
10 000 bis 50 000 Hauptanſchlüſſen 76 800 Mk., 50 000 bis 100 000
Hauptanſchlüſſen 81 600 Mk., 100 000 bis 150 000 Hauptanſchlüſſen
86 400 Pek., 150 000 bis 200 000 Hauptanſchlüſſen 91 200 Mk.

Für jede weiteren 50 000 Hauptanſchlüſſe 4800 Mk. mehr. Orts-
geſprächgebühren 120 Mk., Fernſprechgebühren bei einer Ent-
fernung bis 5 Kilometer einſchließlich 120 Mk., von mehr als 5 bis
15 Kilometer 360 Mk., ſteigend bis 5400 Mk. für 600 Kilometer.

Um 2 Mark und 70 Pfennig.
Ein Zeitbild vor dem Schwurgericht.

Vor dem Schwurgericht hatte ſich geſtern der Landwirt Otto
Klaus aus Eſperſtedt zu verantworten, weil er in ſeiner
Knickrigkeit die Eiſenbahnverwaltung um 2,70 Mk. beſchummelte,obgleich er bis über beide Ohren im Gelde ſteckt. Seine Nichte
hatte am 28. Mai 1922 eine Wochenkarte nach Oberröblingen ge
löſt, die auch der Angeklagte am 2. Juni benutzte, nachdem er den
Namen des Mädchens von der Karte wegradiert und ſeinen Namen
an dieſe Stelle geſetzt hatte. Da aber die von weiblichen Perſonen
benutzten Wochenkarten ein beſonderes Abzeichen bekommen, ſo
wurde der Schwindel entdeckt und Klaus in Oberröblingen mit
rer Ordnungsſtrafe von 20 Mk. bedacht. Man ruhte aber nicht,
is dieEin r la ebt der Prozeß, Bogen um Bogen ſind verſchri S ein e Profeſſor wurde mit der Sache behelligt

uſw. Man verhandelte am 22. Januar die Angelegenheit ſchon
einmal vor dem Schwurgericht, kam zur W r Pern

sfriſt, war die Klärung en owee e e eick en Staa vſind Dif r S wut aber was tut
ie Pa ind befolg orDen.e Wur P alles Leugnens für Fhuldig Vefpnven ne

zu drei raten Sefananis ges rer wer Menge vor dieſem

und Fülle hat, der Staa h Sie dreijährigeü ügt, villigte man dem Sünder eine drwgter der Vorausſetzung, daß er innerha
eines Monats eine Geldbußze von 400 000 M. zahlt Eine t

vor die Staatsanwaltſchaft gebracht worden war. Th

Beſſage zum Volksblatt

Der ſog Halliſche Bürgerverein iſt, ſoweit aus der
beteiligten Preſſe zu erſehen iſt, der Jnſpirator einer großen welt
bewegenden Jdee geworden. „Entpolitiſierung des
Stadtparlaments!“ heißt der Ruf dieſer Edlen, zu deren
treuer Gefolgſchaft 86 Vertreter der verſchiedenſten Vereinigungen,
wie Haus und Grundbeſitzer, Unternehmerverbände, Handwerks-
und terte re Hausfrauenbünde vaterländiſcher
Art, der ſog. Nationale ffiziersbund, der Stahlhelm uſw. zählen,
Dieſe „neutralen“. Vereinigungen bilden die Kampffront auf
der einen Seite. Sie wollen die „Entpolitiſierung' unter allen
e herbeiführen. Der ganze Rummel erinnert ſo recht
an den ſeinerzeitigen Ruf der Burgerlie im Reichs und Land
tag nach „Fachminiſtern“. Nur fehlt die Erklärung dafür,
welche Fachreſſorts die vom Stahlhelm und von dem Offi
ren und geſtellten Miniſter (en miniatur) einnehmen
ollen. Nach dem Schlußabſatz des Berichts der halliſchen „All
emeinen Zeitung“ vom 17. Mai über die Vorbeſprechung der Einheitellſtler zu urteilen, iſt ſicher und beſtimmt zu twarten, da

die erſte Sitzung der ewählten Stadtverordnetenverſammlung
mit einer ſolennen Holzerei der Einheitsliſtenkandidaten
ihren würdigen Abſchluß findet. Gummiknüppel und Schlagring
wird ſich dann ſicher die entſprechende Achtung verſchaffen. Da
geht's mit Beſchimpfungen durch Tiernamen vom alten lang-
ohrigen Graupelz aufwärts ſicher nicht ab, und die „große“
Jdee wäre geringe Na, wir werden ja ſehen. Warten wir ab.

Doch auch eine ernſte, für die Arbeitnehmerſchaft allgemein in
tereſſante Seite hat die Geſchichte. Vor allem intereſſiert uns, zu
erfahren, wie ſich die bürgerlichen Parteien zu dieſer Frage ſtellen.
Da iſt feſtzuſtellen, daß ledi lich die Deutſchnationale Volkspartei
bereit iſt, vorbehaltlos den Firlefanz mitzumachen. Alle anderen,
Deutſche Volkspartei, Demokraten, lehnen vorläufig
noch ab. Obwohl dem Bericht zu entnehmen iſt, daß völlige Ueber
einſtimmung auch bei den ablehnenden Teilen nicht vorhanden iſt.
Der Bericht ſpr alſo die Erwartung aus und daß hauptſäch
lich in bezug auf die Deutſche Volkspartei die Mitglieder
die ablehnende Stellungnahme des erweiterten Vorſtandes korri

möchten. Jnwieweit die Mitgliedſchaft der Deutſchen
olkspartei dieſem Wunſche Rechnung tragen wird, entzieht ſich

noch unſerer Kenntnis. Doch dürfte es nicht ſchwer ſein, zu er
raten, daß der Vorſtand ſich der Zuſtimmung für ſicher hält. Dieſe
Partei hat natürlich das Beſtreben, der Außenwelt auch ihre
Stärke einmal zu zeigen. Bis jetzt kennt man nur einen Vertreter
der „Volkspartei“ im Stadtparlament, das iſt Prof. Finger.
Zum andern dürfte aber auch die „nene“ Linie, die der Reichs
tagsabgeordnete Streſemann der Politik der Deutſchen
Volkspartei gewieſen hat, indem er für das „Erkaufen der poli
tiſchen drareert durch private Sachwerte“ eintrat, auch grundſätz
liche Bedenken bei den Einheitsliſtlern hervorrufen. Das Zentrum
kommt ja nur wenig in Betracht. Herr Rektor Splett hat ſicher
auch Anwartſchaft auf die Einheitsliſte, und mehr wird es wohl
d Derdeg ſo daß es gleichgültig iſt, ob er hier oder dort kan-
idiert.
Anders iſt es bei der Demokratiſchen Partei. Wenn man ſchon

erſtaunt ſein muß, daß dieſe Partei ſich an ſolch einem Einheits-
rummel beteiligt, ſo läßt dieſe Tatſache doch nur den einen Schluß
r da in der Demokratiſchen Partei ſicher auch Kräfte am Werke
ind, die ſich im Schlepptau der Deutſchnationalen Volkspartei,
ſogar des Stahlhekms und ähnlicher Organiſativnen, befinden. Es
wäre ſchon der Klarheit wegen notwendig, daß man ſich zu einer
deutlichen Richtung in der Politik durchringt, ehe es zum Ver
hängnis führt. Dieſes Verhängnis würde für die Ortsgrupp-
Halle ſicher hereinbrechen, ſobald die Einheitsliſte zur Tatſache
wird. Reinliche Scheidung von allen dieſen Beſtrebungen führt
zur politiſchen Geſundung, welche herbeizuführen ſich doch die

Donnerstag, den 31. Mal

Demokratiſche Partei auch immer noch rühmt. Einheitsliſte iſt
Gimpelfang. leine „Gernegroße“ benutzen ſie nur als Mittel
zum Zweck, um als leuchtender Stern am politiſchen Himmel zu
erſcheinen. Dieſe Sterne erlöſchen dann aber bald wieder und
laſſen meiſt nur für die Allgemeinheit unangenehme Spuren zu
rück. Aber uns kann es ja recht ſein, jede Partei tut das, was ihr
frommt.

Für unſere Partei gibt es nur einen graden Weg, und den
werden wir immer gehen. Für uns gibt es keine Gemeinſchafts
liſte mit links, geſchweige denn mit rechts. Wir werden unſeren

ganz ſcharf umriſſen in den Vordergrund ſtellen.
Für uns kann es keine „Entpolitiſierung“ geben, die Ge-
meindeparlamente ſind der geeignete Platz, von dem aus die Be
völkerung zum politiſchen Denken und Urteilen erzogen werden
kann und muß. Wenn auch der Rahmen, den die Reichs und
Landespolitik durch Geſetze zieht, oft recht eng iſt, ſo muß doch
unſere Aufgabe ſein, dafür zu ſorgen, daß derſelbe durch die Jn
tereſſenpolitik einzelner Stände und ſonſtiger intereſſierter
Gruppen der Bevölkerung nicht noch enger gezogen wird. Gute
Geſetze können auch in den Händen ſchlechter oder einſeitig auſ
die Wahrnehmung beſtimmter Jntereſſengruppen eingeſtellter
Verwaltungskörperſchaften ſehr unangenehme Auswirkung auf die
Allgemeinheit haben. Zum andern kann aber auch Kritik an den
Parteien geübt werden, denen das Geſetz ſein Zuſtandekommen
im Reichs oder Landtag verdankt. Und dieſe Kritik iſt oft wirk
ſamer als in den großen Parlamenten, weil hier die praktiſche
Anwendung der Geſetze erſt Gelegenheit gibt, das Handeln der
betreffenden Parteien betr. dieſer und jener Verſchlechterungen
zu brandmarken. Dadurch erſt wird die Gemeinde zur Keimzelle
jedes politiſchen Denkens und Fühlens. Wir haben ein ſprechen-
des Beiſpiel dafür.

Die von der Stadtverordnetenverſammlung vor kurzem be
ſchloſſene Gewerbeſteuerordnung konnte nur von den Aufſichts
behörden genehmigt werden mit Abänderungen, die im Rahmen
des Gewerbeſteuer-Notgeſetzes zuläſſig waren. Dieſe Abände-
rungen bedeuten aber in finanzieller Beziehung für die Stadt
eine nicht unweſentliche Verſchlechterung, während auf der an
deren Seite der Beſitz ungemein ſtark entlaſtet wird. (Siehe „Aus
dem Haushaltsausſchuß“ Volksbl. Nr. 119.) Aehnliche Beiſpiele
ließen ſich noch viele anführen. Hieraus iſt aber auch zu erſehen,
daß unſer politiſcher Kampf den Parteien gelten muß, die ſich
zum Schutzpatron der beſitzenden Klaſſe machen.

Aber auch noch andere Geſichtspunkte ſind es, die uns zwingend
zur Pflicht machen, die Gemeindeparlamente zu volitiſieren.
Denken wir nur an die verknöcherte Verwaltung. Die Demo
kratiſierung kann nur unſer verſtärkter Einfluß auf die
Verwaltungsorgane bringen. Die Schulreform bedarf der vor
wärtsdrängenden Kräfte im Stadtparlament. Nur unſer dauern
der, nachdrücklichſter Einfluß kann hier alle Hemmniſſe beſeitigen.
Jm Zuſammenhang damit ſei dann noch erwähnt die ſoziale Für
ſorge-, Armen, Jugend, Geſundheitspflege uſw. Das Uebel an
der Wurzel zu erfaſſen, muß unſer Beſtreben bleiben. Leider
ſteht dem in Bildung begriffenen bürgerlichen Einheitsblock eine
in ihren Anſchauungen getrennte Arbeitnehmerſchaft gegenüber.
Wir können und müſſen deshalb auch eine Einheitsliſte mit der
KPD. ablehnen. Das ſchließt natürlich nicht die Möglichkeit aus,
von Fall zu Fall, da wo es fachlich geboten erſcheint und eine Ver
ſtändigung möglich iſt, bei der praktiſchen. Arbeit mit ihnen
Stück Wegs zuſammenzugehen. Jm allgemeinen aber bleiben ſie
neben unſeren natürlichen Feinden, den Vertretern der Kapitals-
intereſſen, grundſätzlich unſere Gegner. Unter dieſer Deviſe wer
den wir auch den Wahlkampf führen und werden den wie
unſere Fahne heften. Trotz alledem! A. M.

Fromme Wünſche.
Die Kirche und die Jungfrauen.

Die Evangeliſche Jungfrauenwoche iſt zu Ende gegangen. Aus
allen Gauen Deutſchlands, ja ſogar aus Finnland hatte man die
blütenweißen Schäfchen zuſammengetrommelt und, bubbernden
Herzens der mitteldeutſchen Aufruhrtage gedenkend, Gottes Güte
und Allmacht anvertraut.

Die armen Mädchen Was mußten ſie alles über ſich
ergehen laſſen. Und wenn ſie wieder nach Hauſe kommen, werden
ſie feſtſtellen, daß ſie r r unverſehrt leben und nicht von
den „Kommuniſten“ in Halle mit Haut und Haar verſpeiſt wurden.

O die armen Schäfchen! Wölfe im blendendweißen
Schafskleid häben unter ihnen geweilt und hinter frommem Augen-
aufſchlag ühr reißendes Wolfsgeſicht verborgen. Sogenannte
Prieſter und Gottesdiener predigten bei allen möglichen Gelegen
heiten; in den Franckeſchen Stiftungen, im Zoo, im Thaliaſaal,
in den verſchiedenen Kirchen, allüberall eine ganze Woche lang!
Was da herausgekommen iſt, kann man ſich denken. Die armen
evangeliſchen Mädchen bildeten willige und gefügige Bekehrungs-
objekte für kriegs- und redanchebegeiſterte „Pfarrer“.

„Dem Freund das Herz, dem Feind das Erzl!“
Das war der Wahlſpruch eines dieſer „predigenden“ Gottes und
Jeſudienerl Ganz in den Rahmen dieſer treuteutſchen Religions
auslegerei paßte das inbrünſtige Flehen eines anderen Pfaffen für
die „Wiedergeburt des Kaiſerreichs“.

Alles in allem: ein echter evangeliſcher chriſtlicher Jung-
frauentag. Eine beißende Verhöhnung des Gedankens der chriſt-
lichen Nächſtenliebe.Zu bedauern ſind die armen Opfer, die evangeliſchen Jung-
mädchen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die Walderholungsſtätte in
der Heide bei Nietleben wird am Sonntagvormittag 10 Uhr er-
öffnet und dem Verkehr übergeben.

Ein ſchwerer Fall. Am 29. Mai vormittags fiel ein Arbeiter
an der Friedhofsmauer in der Hardenbergſtraße von einem Baum
und erlitt anſcheinend innere Verletzungen. Auf der Wache, wohiner gebracht wurde, verfiel er in Tobſucht und Krämpfe. Er wurde

in die Klinik übergeführt.
Selbſtmord. Am 30. Mai abends wurde in der Krondorfer

Straße eine Witwe in ihrer Wohnung tot aufgefunden Als Todes
urſache wurde Selbſtmord durch Gas feſtgeſtellt.

Diebſtähle. Von einem Transport Eiſenbahnerbekleidung vom
ür. Bahnhof nach der Delitzſcher Straße iſt angeblich ein Paket

mit 5 Eiſenbahnerhoſen, ſchwarz, ohne Bieſe, verlorengegangen.
Es kann auch anderweit geſtohlen ſein. Die Hoſen waren in
braunem Packpapier verpackt, auf dem ſich die Aufſchrift Nr. 2597
Bahnhof Großenhain befand. Aus der Bekleidungskammer des
Waiſenhauſes der Franckeſchen Stiftungen wurden in letzter Zeit
etwa 50 Paar Kinder und Burſchenſchnürſtiefel verſchiedener
Größe geſtohlen. Es handelt ſich um derbe, beſchlagene Schuhe, die
teilweiſe mit nietenähnlichem Beſchlag, teils mit Lederſtreifen als
Sohlenſchoner benagelt worden ſind. Vor Ankauf wird gewarnt.
Um ſachdienliche Angaben bittet die Kriminalpolizei Bez. 4.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
ArbeiterBildungsausſchuß. Am Sonntag, dem 3. Juni, nach

Karten zu bedeutend e rm äßßzigten Preiſen

(Sperrſitz, Seſſel, 1. Ring 2200 Mk., 1. Platz 1600 Mk., 2. Ring
(Vorderreihen) 1200 Mk., 3. Ring 900 Mk.) ſind bei Kutzſchbauch,
Große Klausſtraße 7 (Laden), zu haben.

Betriebsräte der graphiſchen Betriebe und der Papierinduſtrie.
nrhag abend 7 Uhr: Wichtige Verſammlung im Gewerkſchafts-

us. Erſcheinen aller Betriebsräte dieſer Gruppe iſt Pflicht.
Betriebsräte der Lederinduſtrie. Freitag abend 7 Uhr: Wichtige

Verſammlung im Gewerkſchaftshaus. Alle Betriebsräte dieſer
Gruppe müſſen antveſend ſein.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen (Ortsgruppe Halle). Freitag, den 1. Juni,
abends 8 Uhr, findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße
Nr. 14, ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Wichtige Tages
ordnung: Bekanntgabe der neuen Rentenſätze; Vortrag über das
neue SchwerbeſchädigtenGeſetz. Die Mitglieder haben vollzählig
zu erſcheinen. Mitgliedsbuch als Ausweis mitbringen.

Unterhaltungsabend des Verkehrsbundes. Am Donnerstag
Freitag und Sonnabendabend 288 Uhr veranſtaltet der Verkehrshund im großen Saal des „Volksparks“ Unterhaltungsabende, an
denen der bekannte Telepath Fred Harrhy und ſeine Künſtlerſchar
en. Karten ſind im Vorverkauf zu haben im „Volkspark“

ureau.

Saalkreis.
Könnern. Aus dem Stadthauſe. Erwerbsloſens

hilfe. Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich vor
Eintritt in die Tagesordnung mit der Beſchwerde eines Magiſtrats-
beamten gegen den Bürgermeiſter. Der betreffende Beamte erhielt
ein Telegramm, daß ſeine Schweſter im Sterben liege. Er meldete
das ſeinem Bureauchef und reiſte nach Hauſe. Als er zurückkehrte
und ſich nun auch beim Herrn Bürgermeiſter entſchuldigen wollte,
kam er gar nicht dazu, denn er wurde mit barſchem Tone friſtlos
entlaſſen. Von der Verſammlung wurde das Verhalten des Bür-
germeiſters ſcharf kritiſiert. Es ſtellte ſich heraus, daß die friſtloſe
Entlaſſung zurückgenommen wurde. Die Verſammlung nahm
Kenntnis von der außerordentlichen Kaſſenreviſion durch die
Finanzkommiſſion. Es wurde bemängelt, daß die Hoſpitalinſaſſen
durch billigen Verkauf von Kartoffeln und Getreide übervorteilt
wurden. Ferner ſeien für die Jnſtandſetzung einer Wohnun beim
Bürgermeiſter 40 000 Mk. in Rechnung geſtellt. Es wird beſchloſſen,
daß dieſe Summe vom Herrn Bürgermeiſter zurückerſtattet wird.
Jn das Wohlfahrtsamt wurde Herr Lehrer Kalkofen gewählt.
Hierauf entwickelte ſich eine lebhafte ArbeitsloſenDebatte, bei der
unſere Genoſſen betonten, daß vom hieſigen Magiſtrat nichts unter
nommen ſei, um von der vom Kreis bewilligten Summe etwas zu
bekommen. Es hätte wenigſtens einigermaßen die Not gelindert
werden können. Schließlich wurde beſchloſſen, den verheirateten
Arbeitsloſen 50 000 Mk. und den ledigen 30 000 Mk. als einmaligeUnterſtützung zukommen zu laſſen. Am 3. Juni ſoll das Gelt

ausgezahlt werden. —7=üÜT

Aus der Arbeiterlportbewegung.
Turn und Sportverein Fichte. Zum ReichsSporttag treffen

ſich alle Mitglieder um 10 Uhr vormittags zum Umzug (Sport-
kleidung) im „Volkspark“. Das Erſcheinen aller en ift
Pflicht

mittags 8 Uhr, wird im Stadttheater die Oper „Die Königin von Alle Zuſchriften in der Blat Angelegenheit eit ind z ihten u

Paul. Feine
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Aus der Provinz.
36. Landtag der Provinz Sachſen.

G. K. Merſeburg, 80. Mai 1688.
heutige (Mittwoch) Sitzu nnt um 10 Uhr. Abg.

Thiel et de edkämpft n e über e las
vorlage umitteln zur Bekämpfung der Shyphilis. Ausſchuß hat, in Ab-änderung der Vor W. Provingziglausſchuſſes n da
ſämtliche Mitglieder des zu bildenden Ausſchuſſes vom Provinzial
aus ſchuß r t werden ſollen und den benannten Korporationen
nur das g

au
laſſen und

eine

a

t sämter, ferner erfahrene Schulfachleute
und Stimme haben. Die Vorlage wird mit

den verſchiedenen Abänderungen ohne Debatte angenommen.

Den Bericht des Kleinbahnausſchuſſes über die Provinzial
u betr. Förderung des Kleinbahnweſens erſtattet
Abg. Lut her. Die Dividendenwirtſchaft im Kleinbahnweſen ſoll
beſeitigt und die Ueberſchüſſe zur ar Betrie
anlagen ve werden. Die r r 200 Millionen Mark

r Fertigſtellung der Kleinbahn W und die
Summe zur Verlängerung der Linie Neuhaldensleben--Wefer-

über r hinaus nach Walbed mit Anſchluß der
Kaliwerke ba lbeck und Buchberg werden bewilligt. Zurbetriebsſicheren iederherſtellu der Seſurteee Groß-
Engerſen--Vinzelberg werden 52 Millionen Mark, zur Beſchaffüng
dringend erford r Betriebsmittel (1 Lokomotive, 1 Perſonen
wagen uſw.) bei der Kleinbahn ildau--Mockrehna werden
40 Millionen Mark und zur endgültigen Fertigſtellung der Klein
bahn Kirchheiligen--Hausſömmern 8 Millionen Mark bewilligt.
Die ganze, 500 Millionen Mark fordernde Vorlage wurde ohne
Debatte genehmigt.

Abg. Körlin (Dem.) richtet an den Kleinbahndezernenten die
Anfrage, ob es nicht möglich ſei, die vor einigen Jahren vom Reich
begonnene Nebenbahnlinie Merſeburg-Röfſen-göſchen,
die nur bis Röſſen fertiggeſtellt iſt, ſeitens der Proving zu beenden
und unter Umſtänden bis Leipzig durchzuführen. Landesbaurat
Sell teilt mit, daß mit der Reichsbahndirektion bereits Verhand
lungen eingeleitet worden ſeien, die Ausſichten auf Verwirklichung
des Projektes ſeien ziemlich günſtig. Sind die beteiligten Ge-
meinden, Korporationen und ſonſtigen Jntereſſenten zur Auf-
bringung der allerdings nicht unerheblichen Mittel bereit, dann
dürfte ein zufriedenes Ergebnis möglich ſein. Das Geſuch des
Bahnbauförderungsausſchuſſes des Bahnbaues Erfurt-Nord--Ruf-
leben für die Herſtellung eines Entwurfs wird abgelehnt.

Eine Eingabe des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen auf
r Zuſchuſſes zur Erhaltung der Gruſon-Gewächs
häuſer in Magdeburg wird dem Provingzialausſchuß mit der Maß-
gabe überwieſen, nach Prüfung der Verhältniſſe gegebenenfalls Rund
einen Betrag bis zu 10 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen.
Abgelehnt wurde ein Geſuch des Magiſtrats der Stadt
Kemberg auf Gewährung einer Beihilfe zu den Koſten des Ratbaus-
umbaues. Den Neinſtedter Heilanſtalten, die ſich in einer großen
Notlage befinden, wurde eine einmalige Beihilfe von 6 Millionen
Mark zugebilligt.

Genoſſe Gentz (Aſchersleben) berichtete über den von unſerer
Irtnn eingereichten, dem Wortlaut nach bereits mitgeteilten

ntrag betr. Unterbringung ſiecher Perſonen in Anſtalten der
Provinz. Der Antrag wurde dem Provingzialausſchuß überwiesen.
W Förderung der Veröffentlichungen wurde der Hiſtoriſchen

ommiſſion eine Beihilfe von 500 000 Mk. gewährt. Dem Provin
zialausſchuß überwieſen wurde eine Eingabe des bei der Haupt-
verwaltung beſchäftigten Kriegsblinden Heimke auf Gewährung
des Arbeitgeberzuſchuſſes zum Bau eines Wohnhauſes. Den
Bericht des Haushaltsausſchuſſes über die Provinzialausſchufz
vorlage betr. Auflöſung des Baunotverſicherungsfonds für die

ude und das Mobiliar des Provinzialverbandes erſtattete
814 Schippa. Der Landtag ſtimmte zu. Der Hilfsverein für

aubſtumme in der Provinz Sachſen hat ſich an den Provinzial
verband gewendet um Gewährung einer Beihilfe von 2 Millionen
Mark. er Landtag bewilligte dieſe Summe mit der Maßgabe,
daß der Provinzialausſchuß im Vorſtand Sitz und Stimme erhält,
ferner prüft, ob für die 16 Zöglinge unbedingt 83 Schweſtern er-
forderlich ſind.

Der dem Provinzialverband vom Fürſorgeamt überwieſene
Direktor Dr. Braune wurde zum Leiter der Heilanſtalt Alt-
ſcherbitz gewählt. Es handelte ſich hierbei um die Erfüllung einer
Formalität, da ſonſt zwangsweiſe Einſetzung würde.
Auch ein Beitrag zum Kapitel Selbſtverwaltung der Gemeinden“.

Ein Geſuch des ehemaligen Pflegers Voigtländer um Bewilli-
zur ſeeper höheren Unterſtützung gebt ebenfalls an den Provinzial

ausſchuß. cZur Förderung der Elektrizitätsverſorgung der Provinz wird
der Provinzialausſchuß ermächtigt, ſich mit weiteren 400 Millionen
Mark an Elektrizitätsunternehmungen zu beteiligen. Ferner ſoll
für weitere Darlehen die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſ bis zu
1 Milliarde Mark übernommen werden.

Den Bericht des Ausſchuſſes zur Beaufſichtigung der Landes-
heilanſtalten erſtattet Abg. Kör lin (Dem.) Die Verhältniſſe in
den beſichtigten Anſtalten ſind durchweg gute zu nennen.
vorhandene Mißſtände müſſen abgeſtellt werden. Abg. Loren z
(Zentr.) betont, daß die Bewirtſchaftung der Anſtaltsgüter ſehr
rückſtändig iſt. Millionen könnten für die Provinz erſpart
werden. Auf eine Anfrage des Abg. Schol z (VSPD.) antwortet
der Dezernent, daß nicht beabſichtigt iſt, die Erfurter Taub-
ſtummenanſtalt aus dem Regierungsbezirk Erfurt herauszunehmen.

Damit war die umfangreiche n erledigt; am Nach-
mittag fand eine Beſichtigung der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
(Provinzialmuſeum) in Halle ſtatt. Am Donnerstag ſoll die
Fchlußſitzung erfolgen.

Die kommunjſtiſche Unduldſamkeit.
Die Antwort eines Arbeiters.

Uns gehen folgende Zeilen zu, denen wir gern Raum gewähren
Jn einer politiſchen Verſammlung der Kommuniſtiſchen Partei

n Holzweißig ereignete ſich ein Vorfall, welcher mich zwingt, den
e der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Der Referent Sachſe
prach über die ſkandalöſen im Landtag. Jn an-

ſchließender Diskuſſion ergriff ich das Wort und führte u. a. aus,
daß entgegen den Anſichten der Kommuniſten in Rußland kein
Proletarierſtaat ſondern ein Bauernſtaat exjtſſtiert.
Darauf fühlte ſich Herr Sachſe veranlaßt, mir vorzuwerfen, das ſei
„eine bewußte Lüge“. Da mir, entgegen den Regeln einer öffent-
lichen Verſammlung, das Wort zur perſönlichen Bemerkung unter
bunden wurde, indem die Teilnehmer demonſtrativ den Saal ver-
ließen und auch Herr Sachſe anſcheinend kein Verſtändnis für das
verletzte Ehrgefühl eines Arbeiters beſitzt, ſehe i mich Zenötigt,
mein gutes Recht auf dieſem Fest u erzwingen. J rill nicht
Gleiches mit Gleichem vergelten. Auch bin ich weit entfernt, Heren

wegen ſeiner politiſchen Einſtellung einen Vorwurf zu
machen. Jch hege Achtung für jede Ueberzeugung, erwarte aber
auch, daß man mir dieſelbe nicht verſagt. Anſcheinend haben aber
meine Klaſſengenoſſen infolge der politiſchen Verhetzung jedes NRaß
einer ſachlichen Kritik verloren, was um ſo bedauerlicher iſt, als ein
Fortſchritt ohne dieſelbe niemals vonſtatten gehen kann.

Herr Sachſe ſowohl wie ich iſt auf die Jnformationen der Preſſe
angewieſen. So widerſprechend auch dieſelben ſein mögen, eins
geht deutlich daraus kervor: Jn Rußland haben infolge des Welt-
krieges die Bauern vereint mit den Arbeitern ſich die politiſche
Macht erobert. Bekannte t der revolutionären Bewegung
hatten die Leitung der Revolution in der Hand. Da aber das wirt-
ſchaftliche Uebergewicht in den Händen der Bauern konzentriert
iſt, kann von einem Arbeiterſtaat keine Rede ſein. An Hand der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung von Karl Marx wiſſen wir
ja, daß die politiſche Macht abhängig iſt von der wirtſchaftlichen,

eT rege

etr. Reglement für die Bereitſtellung von Provinzial U

recht zuſteht. Außerdem u die Kranken H

und daher nur diejenige die h e Macht erobern
2 n, auch die v aftlich Fdeutſchen reiner t z demſde ipitaliſtenſtaſſe die

liti Macht erobert; die Tatſache, daß ein Sozialdemokratunler, arten iſt, bildet ſciile Wenett fur nen Arbeiter
ſtaat in Deutſchland. Genau ſo in Rußland. Aus den Ausführun-
gen des Herrn Sachſe entnehme ich, daß derſelbe noch weit davon
entfernt iſt, die Richtigkeit der materialiſtiſchen Geſchi apftaſung
erkannt haben. Jedenfalls ergibt ſich, daß Herr Sachſe keine

rſache hat, ſich über Andersdenkende zu erheben und ſie als un
wiſſend zu verurteilen, wenn er ſelbſt in bedauernswerter Un-
wiſſenheit einen Mann zu verunglimpfen wagt, dem die Arbeiterſchaft viel zu verdanken hat. J meine Prof. Staudinger.
Beſcheidenheit und Taktgefühl ſcheinen auch nicht übermäßig bei

errn Sachſe entwickelt p ſein, er muß noch viel lernen, wenn er
ein erfolgreicher Führer der Arbeiterſchaft werden will. Wie dem
auch ſei, ob Herr Sachſe recht hat oder ich: es iſt nicht vornehm,
einen politiſchen Gegnex, ſtatt ſachlich zu widerlegen, zu verleumden
und zu beſchimpfen. Ein jeder ehrliche Arbeiter wird eine der
artige Taktik verurteilen müſſen. Ob dadurch die Achtung für die
Kommuniſtiſche Partei in Arbeiterkreiſen zunehmen wird, Wage ich
mehr als einmal zu bezweifeln. Paul Benedke.

4 S i e e 7 h r diewirtſchaftlichen un ialen Zuſammenhänge der Geſe ausund t geiſti urnhes ü Sachſe, dem Bezirksleiter
der für den Bezirk Halle- Merſeburg.

Dieſer Arbeiter zeichnet ſi

V

We
wo in dieſer Woche Hunderte und Tauſende
von neuen Parteimikgliedern und Leſern des
„Volksblatt“ gewonnen werden können, der hat
ſeine Pflicht als Klafſenkämpfer bisher ſchlecht
verſtanden. Der hilft nicht, daß die Arbeiter
ſchaft aus ihrem Elend herauskommt, und hat S
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn auch er mit S

z. Z. S E.

un

nun

i

n um

Merſeburg. Benuzungvon Turnhallen durch Turn
vereine. Der Reichsminiſter des Jnnern und der preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung haben folgendes

indſchreiben an die Behörden ergehen laſſen: Der che
Reichsausſchuß für Leibesübungen und die Zentralkommiſſfion
Arbeiterſport und Kerer7 haben darauf hingewieſen, daß die
Gebühren, die für die Benutzung der Gemeindeturnhallen von den
Vereinen gefordert werden, an vielen Orten ſo hoch ſeien, daß die
Vereine ſie kaum noch aufbringen können und ſomit die Gefahr
beſtehe, daß der Turnbetrieb ei ellt werden müſſe. Obwohl ich
die ſchwierige Finanzlage der Gemeinden nicht verkenne, würde
ich dankbar ſein, wenn mit Rückſicht auf die große Bedeutung, die
die Aufrechterhaltung des Turnbetriebes der Vereine für dieebung der Volkegefundhett hat, den Gemeinden ein möglichſtes

ntgegenkommen in der Frage der Ueberlaſſung ihrer Turnhallen
an die Vereine nahegelegt würde. Die Stadt Merſeburg hat in
ſehr entgegenkommender Weiſe bisher nicht nur die Turnhallen
mit Geräten ganz umſonſt hergegeben, ſondern auch noch dazu auf
Erſtattung der Beleuchtungskoſten im vereinbarten Umfange ver
zichtet. Damit hat ſie ſehr viel mehr t als die Herren Mi-
niſter für die Turnvereine anſtreben, nämlich nur Ermäßigung zu
hoher Zahlungen für Benutzung der Turnhallen.

Ruhrkinder und wir:
Die Frangoſen haben bei ihrem Einbruch ins Ruhrgebiet faſt

alle Scharlen mit Militär belagt. Beſonders empfindlich getroffen
wird durch dieſe Maßnahme unſere d Durck die Belegung
der Schulen wird der Schulunterricht unterbhunden. Es kommt
ſomit, wenn nicht aus dem unbeſetzten Deutſchland ſchnellſtens
Hilfe kommt, zu der körverlichen Not noch die
geiſtige Not. Alle Parteigenoſſen aus dem beſetzten Gebiete
haben den dringenden Wunſch, ihre Kinder möglichſt bei Gleich-
geſinnten untergebracht zu wiſſen, damit die Gedanken der Völker
verſöhnung und Völkerverbrüderung, die unſere ſozigliſtiſch denken
den Müttter in die Herzen ihrer Kinder haben. nicht durch
falſche Beeinfluſſung ertötet werden. Nicht durch das Predigen
von Haß und abermals Haß werden wir den Menſchen den er
ſehnten Frieden bringen, ſondern auf der Grundlage der Völker
verſ i werden wir Verhältniſſe ſchaffen, in denen nicht mehr,
wie bisher, einer des anderen Feind im Kampf ums Daſein zu
ſein braucht.

An alle Parteigenoſſen im Bezirk ergeht die dringende Bitte,
oweit es die Verhältniſſe geſtatten, ein Ruhrkind aufzunehmen.

reſſen ſind zu rp an den Bezirksausſchuß für
Arbeiterwohlfahrt, Halle (Saale), Harz 42/44. Eben-
falls iſt es nötig, Geſchlecht und Alter des zu nehenenden Kindes
anzugeben. Der Bezirksansſchuß für Arbeiterwohlfahrt.

J. A.: M. Röpert.

Sangerhauſen Eckartsberga.

Die zum Sonntag, dem 3. Juni, einberufene Unterbezirks-
konferenz muß Umſtände halber vertagt werden. Der Termin, an
dem dieſelbe nun ſtattfinden wird, wird noch bekanntgegeben.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Brüll.
4

Sangerhauſen. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Die
außerordentliche Sitzung des Ortsausſchuſſes vom Montag, dem
28. Mai, beſchäftigte ſich im erſten Punkt der Tagesordnung mit
der Arbeitsloſenfrage. Der geladene Arbeitsloſenrat war nicht
erſchienen. Die Ausſprache über dieſen Punkt ergab, daß trotz
ſteigender Arbeitsloſigkeit in der „Mifa“ Ueberſtunden geleiſtet
werden und in letzter Zeit Neueinſtellungen von Frauen vor-
genommen wurden. Des weiteren wurden einige Maurer nament
lich feſtgeſtellt, die, trotzdem wir auch arbeitsloſe Maurer in
Sangerhauſen haben, 12 bis 14 Stunden pro Tag arbeiten. Eine
derartige Diſziplinloſigkeit kann nicht ſcharf genug verutteilt wer
den. Der Kartellvorſtand wird n Verbindung mit den

r Organiſationen und Betriebsräten zu verſuchen, die
eſtehenden Mißſtände zu beſeitigen. Weiterhin ſoll bei den zu

tändigen Behörden angefragt werden, was dieſelben zu tun ge
enken, um der immer größer werdenden Not der Erwerbsloſen

zu ſteuern. Jm zweiten Punkt der Tagesordnung wurde die Ab
rechmung über die Maifeier bekanntgegeben. Die Einnahme be
trug 155 600 Mk. die Ausgabe 65 990 M. es verbleibt ein Ueber-
ſcharß von 59 610 Mk. Da die Maifeier vom Gewerkſchaftskartell
und den beiden politiſchen Parteien gemeinſam veranſtaltet war,
wurde auch der Ueberſchuß zu drei gleichen Teilen an die drei be
teiligten Organifationen verteilt. Die Ausſvrache über die Ver
anſtaltung des diesjährigen Gewerkſchaftsfeſtes ergab zunächſt Ein
mütigkeit darüber, daß dasſelbe auch in dieſem Jahre wieder ſtatt
finden ſoll. Einer Kommiſſion wurde dann der Auftrag erteilt,
die weiteren Vorarbeiten zu treffen. Eine Ausſprache über die
Altershilfe ergab, daß die gewählte Kommiſſion aufgefordert wer-
den ſolle, in der nächſten Kartellſizung Bericht über ihre Tätigkeit
zu erſtatten. Hierauf wurde vom Kollegen Brüll der Bericht
der Bibliothekshommiſſion erſtattet. Es iſt eine Revſion vor

„fauler“ Leſer wurde enga de eben Eine Rekßetellt, die ſeit einem ahr und länger
ne dieſ bis heute

e der Kor z wurde en, rer einzugiehenars e tat heiten d v e
weiteres zu ſchließen eiterhin wurde einem Antrag der Kom
miſſion auf Neuanſchaffung einiger empfohlener Bücher ſtatt
g

Sangerhanfen. Die Zentralbibliothek der' Gewerk
chaften bleibt zwecks Reviſion bis auf weiteres l
usgeliehene Bücher müſſen ſofort zurückgegeben werden. Die

Wiedereröffnung wird durch die Preſſe n Die
Bibliothekskommiſſion. J. A.: Brüll.

Kelbra. Betrachtumng ab e
Stadtverordnetenwahl. ie wir ſchon kurz in der
MontagNammmer mitteilten. i von 1578 eingeſchriebenenWählern nur 1219 Perſonen das recht aus. vie W Ibeteili-

ng betrug alſo ungefähr 75 Prozent. Es iſt intereſſant, einen
ergleich mit der letzten Stadtverordnetenwah. die am 2. März

1919 ſtattfand zu ziehen. Damals ſtellte die Arbeiterſchaft eine
I Hiſte, in welcher der Knopfmacher Friedrich Schröter
itzenkandidat war, auf. Es wurden insgeſamt 649 Stimmen

abgegeben. Die r r betrug 72 Prozent. Es läßt ſich
nun feſtſtellen, die ne Arbeiterbewegumng bei uns in

er geliehen

die ſtattgefundene

Kelbra leider bei keiner Arbeiterpartei, trotzdem die Kommuniſten
bei uns die größten Anſtrengungen machen, Fortſchritte erzielt

ahl am 27. Mai, wo beide Parteien verz. Das Reſultat der
dene Liſten hatten und 672 Stimmen erzielten, beweiſt das

trefffend. ie Heine S von 28 Stimmen belanglos.
Genau ſo verhält es ſich mit den Stimmen im bürgerlichen Lager.1919 waren es 522 und am V. Mai 1922 529 Eüimmen. u

die Vereinigte aldemokratiſche Partei bedeutet das Reſultat
e einen ritt, zumal unſer Parteiverein noch nicht

nge beſteht s jetzt in der Kommmnalpolitik noch keine
Tätigkeit im Stadtparlament entfalten konnte. Die Hauptſache
iſt, baß unſere beiden gewählten Vertreter nun das Vertrauen der

ßähler zu rechtfertigen wiſſen, damit die ſattſam bekannte Phraſe,
die Kommuniſten ſeien gllein die wirklichen Arbeitervertreter,

ündlich zerſtört wird. Mit dem ergielten Wahlerfolg kann diee zufrieden ſein.
Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Sonntag-

abend fand in der „Schenke“ eine außerordentliche Mitglieder-
v ng unſeres Parteivereins ſtatt, welche wie immer regen
B es. Der Ha kt der Tagesordnung: Ausſprache
über die ſtattgefundenen len, rief
guſerage hervor. Eingehend wurde über die Taktik geſprochen,
welche unſere beiden gew Stadtverordneten im Stadtparla-

ment t der z i rerenn. rden in dieſer Hi e vDelegierter der in e rhauſen ſtattfindenden Unter
bezi ereng der Genoſſe Setzepfand gewähkt.

Grundſtück verkauf. Am Sonnobend fand in dex
Bergerſchen Gaſtwirtſchaft der Verdauf mehrerer kleiner Wieſen

e eri Aegen, zwei rzellen in der Gr von18 Ar erbrachten einen Erlös von über 2 Millionen Mark.

Vöſkiſche Heiden
Auch Hottenrott iſt plötzlich ſchwer krank.

eine lebhafte

Als der He des „Völkiſchen Beobachters“, Dietrichet de e n d Slaateger Tr. ſollte
ä groß und trotzig, wurde aber bald klein undtat er zunächſt r

häßlich und ließ ſich ein Atteſt ausſtellen, daß er an Leberſchewund
leide. Was machte Hans Hottenrott in Staßfurt für einen Tam-
tam, als er nach Leipzig Hauptes und los wie
ein Ritter gi Zweieinhalb Jahre Gefängnising. ihm derStaateger ichtshsf ktiert und auch mit t V
Hottenrott in der Rolle des Märtyrers zu paradieren g3 t. Jetzt
leſen wir im Angzeiger“ vom 18. Mai d. J. folgende
Notiz in Fettdruck:

Wie wir erfahren, haben vier Polizeibeamte in Tölz verſucht
den ſchwer Schriftleiter der Mitteldeutſchen reſſe“,
Hans Hottenrott, zu verhaften und mittels Autos wegzuſchaffen,

Wir fragen die bayeriſche Regierung:
w. e m es bayeriſche Beamte, die an dieſer Aktion beteiligt

ren

3. Jſt ihr bekannt, daß i der A der A2 7 ß infolge ufregung ſofort r
Hans Hottenrott, einer der wüſteften Anhänger des Pogrom

Antiſemitismus immer mit dem Galgen bei der ift alſo
auch nicht der Mann mit den eiſernen Nerven, als er fich in
Wort und Schrift re pflegte. Das Leben braucht nicht
einmal in Gefahr e ein ſchon das bittere Muß der Gefängnis

afe macht e völkiſchen Großmäuler kampfunfähig und er
gsbedürftiglun

Pieſteritz: Nachtarbeit für Frauen und Mädchen.
Eine der erſten Errungenſchaften der Revolution war, daß die durch
den Krieg h eneg Arbeiterſchutzbeſtimmungen wieder in
Kraft geſetzt wurden. Wie ſteht's nun mit Paragraph 187 der
Gewerbeordnung, wonach Frauen von abends 8 bis morgens 6 Uhr
die Arbeit verboten iſt. den Mitteldeutſchen Sti
müſſen Arbeiterinnen von 2 Uhr mittags bis abends 10 r ar
beiten. Jn den Sprengſtoffwerken Reinsdorf, der Sidolfabrik
Wittenberg und der Margarinefabrik „Milka“ in Pratau 53
Frauen und Mädchen ebenfalls gezwungen, tie zu machen.
Sie arbeiten von abends 10 bis morgens 6 Uhr. Was ſagt dieGewerbeinſpektion und Herr Gewerberat Dr. Schellhor adaguf
In der beiden zuerſt genannten Fabriken ſetzt ſich der Betriebsrat
in der rot hrheit aus „rrrevolutionären“ Kommuniſten zu
ſammen. Doch dieſe Umgehung der Gewerbeordnung ſieht man
r Nun, vielleicht ſchafft's die neue Parole, genannt „Betriebs
zelle

Pieſteritz. Arbeiterſport. Wie in allen Orten, wo die
Arbeiterſportbewegung vertreten iſt, ſo hat auch das hieſige Ar
beiterſportkartell Vorbereitungen für den am kommenden Sonn
tag, dem 3. Juni, ſtattfindenden Reichsarbeiterſport-Werbetag ge
troffen. Sonnabend abend 7 Uhr: Kommers im „Elbhafen“.
Sonntag früh Weckruf. Am Nachmittag 2 Uhr: Aufſtellung zum
r
bietungen der Arbeiterſportvereine icht aller Arbeiterſportleriſt es, die Veranſtaltungen zu beſuchen. w r

Hohenleipiſch. Aus dem Gemeindeparlament. Die
h am Sonntag, dem 27. Mai, hatte ſichbeſonders mit der durch die Geldentwertung geſchaffenen Situation
zu befaſſen. Die Gehälter der Gemeindeangeſtellten wurden neu
geregelt. Der Gemeindevorſteher wurde in Gruppe 6 mit 100 Proz.
in Stufe 1 des Beſoldungsgeſetzes eingereiht, der Steuererheber in
Gruppe 4, Stufe 2 und der Gemeindediener in Gruppe 8, Stufe 2.
Die Bezüge Ortsarmen wurden auf 20 000 Mk. monatlich

Vom Fabrikanten E. N. wurden 50 000 Mk. für die Wokbl
fahrtsvflege iiberwieſen. Die baldige Einziehung der Realſteuern
nach den im Nachtragsetat feſtgelegten Sätzen wurde beſchloſſen.
Die Hundeſteuer wurde auf 10 000 Mk. für den erſten und auf
12 000 Mk. für jeden weiteren Hund feſtgeſeßt. Die Saalver
nügungsſteuer wurde um das 1dofache erhöht. Die Strafe für
erſäumnis einer Pflichtfeuerwehrübung beträgt jetzt Mk.

Einſpruchserhebung ſeitens des Kreisausſchuſſes wurde der
Be Siuß einer Gemeindevertreterſitzung, jüngere Perſonen nichtin die Wohnungsliſte aufzunehmen dinſän Der Vorſitzende der
Wohnungskommiſſion, Landwirt ger e, hat einem Mieter
eine Wohnung, die durch Todesfall frei wurde, zugewieſen, ohne
die Rei enfolge der Wohnungßsliſte zu berügſichtigen. in Ver
halten hat viel Aergernis err t und wurde vvertretern ſcharf verurteilt. S dieekanntgegeben wurde,
TiefbauHäuer von den Pflichtfeuerwekrübungen befreit ſin

rer
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und alles genwerde, u Talg ſei, um die Not der Wöchneèrinnen und Neu

enen wenigſtens erträglich zu geſtalten, hat, wie der Amtliche
rka ſche Preſſedienſt mitteilt, der Miniſter für Volkswohlfahrtr die e leere ehe jetzt in einem Erlaß erſucht, dieſer Frage
Di beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden., Gegebenenfalls ſoll mit

einem Teil der Mittel, die vom Reich zur Unterſtüßung gemein
n nügiger Anſtalten vereitgeſtellt ſind, helfend eingegriffen werden.

nene Verſchobene ver ml g2o re den 1. Jumi, anrief ears nde halber bis auf nächſten 522 den a
eine We den
menſich Kleine Hachrichten.s in Ein er Arbeiter erhängte ſich aus Lebensüberr r arg einen Baumſtamm totgequetſcht wurde inPer ike aber ir S der 56jährige Arbeiter Otio Oettel.
das 87 einen beiſeite geſchleudert und getstet wurde
glos e hre Kurt Weh hn yon hier auf Bahnhofger a henen d, Nahrungsſorgen beging der Klein w
dür rentner e lbſtmord, nachdem er kurz vor der Teuerung ſein An
tat en für o Mk. verkauft und dies ingwiſchen entwertete Geld
icht aufgebraucht hatte.
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erichts I in Berlin hatte ſich
age alten unehelichen Kindese mit ihrer Mutter, der
ten. u Töpper iſt ein

Vor dem er richt des

rn früh wegen Tötun
rt die Arbeiterin Erna

r r e enjähriges blondes, außerordentlich u e nd diMutter, eine Frau, einen h inniger ginge
druck macht. unerträglicher, slicher Verhalimſee, her

darin übernach
e ein Unglück

Selbſtmord und Brandſtiſtung In der Nacht Tr
tag iſt in einer Laubenkolonie bei München eine Block it 2

Mord,

n Ehepaar Weber verbrannt.fad angenommen. Neue Ermittelungen a
haben, daß Weber zuexſt ſeine Frau getötet unda rn angezündet und ſich ſelb erſchoſſen hat.

vorgerufen durch er ißhan dlunge eines Schuhmachers Wil

helm, der als Schlafburſche bei den Frauen wohnte, in
Mutter ſtand und ein Trunkenbold iſt, hatten MS St eochter verſucht, ſich durch Gas das Leben zu nehmen und

sKind zu töten. Das Kind war geſtorben, die beiden Frauen
gerettet worden. Nach kurzer Beratung verkündetemann der Geſchworenen den Wahrſpruch auf nichtſch irit
Die beiden Angeklagten wurden daraufhin freigeſpro chen.

Das größte Gaſthaus der Welt. ſah ndHartmann Hansen, Halle g. S, lanne

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulg;epilleton: i. V. O. H. r für en
u es und Sport: i. V. Karl Garbe für
lich und. Provinz: i. V. Karl Garde r

eſ. m. b. H. Druck: Halleſche G
e. G. m, b. H., Halle, Harz Mei.

Silb. Herzig; ſämtlich in

e Besohlungen? re
London iſt ein Rieſen Reſtaurant der Firma Lyons er

orden, das in neun Stockwerken, teils über, teils unter dera für die gleichzeitige Bewirtung von 4500 d
ährt, die von 900 Kellnerinnen bedient werden. Wuftt-

Lpehen werden in den fünf Stockwerken, die für den ei ne

a pratiguehedpreb vorgeſehen ſind, eine non-stop- Muſik vor
tragen. Für die Ausſtattung de Reſtaurants ſind ungefähr nach Bedarf 1 bis 2 Stück nehmen.

sei chroniſcher Stuhlverſtopfung
raten wir Jhnen, 30 Gramm Herbex-Kerne zu kaufen, wovon Sie

Sicher erhältlich: wenam Markt, und Engel- Abpotheke. Kleinſchmieden

u
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Gebrauen und vüng. 4
Ha renarerres,

h e m
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Strickwolle 5000,Flasehen, Alteisen, Metalle usw. zu bekannten Preisen.
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fRNERIC0 M Fs
Unter deo Haupidarstellern sind herrorzaheben:

Regie: Arzen von Cserépy Otto Gebäühr, Erna Morena, Anton Edthofer, Eva May, Ed. v. Winter-
stein, H. Junkermann, P. Hartmann, M. Orska, Eugen Rex, Werner

Die zweite Woche auf dom Splieifpian Krauß, A. Steinrück, Lily Alexandra.
Der gröste Erfolg, den ein Fiim bisher erzielte W e n n er dienen en Miene h Tier derer

Vor voll deetztem aree haben qie beiden ſetzten Teile ges großen
or VOo

Wir bieten hiermit allen denen, welche bisher noch Fridericus-Films ihre Uraufführung erlebt. Und um es vorweg zu sagen,
unter begeistertem Jubel der Anwesenden, die immer wieder ihrem Beifallkeine Gelegenheit hatten, sich diesen Monumental- über gie gelungenen Bilder Ausdruck gaben Es bleibt die technische Sejte:

r Sie ist mustergültig. Arzen v. Cserépy hat hier ein Meister-im anzusehen, eine letzte Möglichkeit stü ck Voiid acht. das seinesgleichen in der ganzen Film-
Vorführung 8.00 5. 40 8.90 gesehichte sucht unterstützt von vVortreftlichen Photographien, die

entztckende Stimmungsbilder an Ort und Stelle schufen Dann die Schlacht
dei Leuthen, die fast den ganzen letzten Teil füllt. Massenregie in höchster
Vollendung. raffinierteste Technik, Massen-Photographie, logischer Aufbau,
dis ins kleinste durchdacht. Hier ist Schöpfertum und Kunst. Da müssen
die Herzen höher schlagen, ob sie wollen oder nicht Der ganze Filmzur orston Vorsteliung n e ediese beiden Teile ein
schichte dar. Namentlich die Schlachtenbilder von Leuthen stellen Szenenzahlen Kinder kleine Preise n 20 per Gerae un Orbbe St n an on einer lebenden
die kaum zu üderbleten ist. Otto Geblüihre Königegestalt. eine Kabinetts-

leistung ersten m

Vorfäührung: 380 c 835Iugendliche haben Zutritti Ernöhte Rintrittspreise Erhöhte Bintrittspreies Ehren- Vorzugs-Freikarten ungüleäg.
in beiden Theatein bedeufend voerstärktes Orehester.
Beginn in deiden Theatern Sonntags wie Wochentags 3 Uhr.

Erstaufführung des italienisehen Großßilms:

durch Xerker und Paläste von San Marco
Ein Spiel um die Raeht

In der Hauptrolle:

Wald V CIANOGO ALBE R TINI1. Intrigen und Dolehe. 2. Pas Fest der Venus.S 7 ILidis el -Theate Beide Teile, 9 Akte, ip einer Vorstellung
Venedig in vweiner Glanssett, Gäns Venedig der Bauten und Denkmäler, die heute noeh das Entateken aller

nen nrer Gesohiehte.

e

S. 2

düdon, das ist der prunkvolle Rahmen dieser

Ab morgen, Vortährung: 4.00 6.10 8.20.Freitag, den 1. Juni: Beginn: Sonntags wie Wochentags 4 Uhr.

kine gute chem. Reinleung ſaurue in Suche
erspart Neuanschaffung! eini Sp g einioe rn v ler An, Ringe nerwen-Sstoffe Ralle a. S., ar Gr. Vlzionstr. 27.

Mauersberger u n ine e. Er lösung von der
e Sehwangersehaft!Laden 1266 Bottv Hand unbürgt für eine sorgtältige u. gute Arbeit. ine Vriehttrazte voget, Langwenreir 20 Ein Ratgeber für Eheleute!

z Von Luise Ottoel e e 600 i e eGeiststr. 15, Gr. Steinstr. 1/2 und 36, Steinweg ersoheint in einigen Tagen in neuerStreichferfige Oelfarben Fle ku fen Auflage. Eingegangene Bestellungen
werden sofort nach Rintreffen er-e r e e e rer ſeree, a Pussbodenlackfarben, Emaillelack velt y l ledigt. Wir bitten zu vestellen.wie in den Zeitungen von Konkurrenten Herren Garderobe u. in allen gewansehten Farbtöonen Hanufaktur- I 0 Walten

angegeben werden für ſämtliche jodo Voruochs Kau Trookeno Farben ip feinster Qualität immer noon zu bekanntun angemess. Preisen Ring und Faustpinsel, Deekendarsten billig„AIIgen Prelsen5 9 L L 9 d rirnia, r malerioim vei e trahe Nr.Heler, Brüdersw. Sünena- Diogerie Max Rädler paduwer 4 Hühlbauer e
rnarhbog-f ſt 1250Eingang Kleine Steinſtraße. 1244 peyortvrag Oleariusstr. 5 (Hallmarkt a. d. mittels Zahlarte auf unser Postacheok-en e e s rei Fineſe: Konto 203 I9 Verlag Volkabiatt, G. m.ßrucis ahnen der Art übernimmt die I Lär Geister. z Halle a. S., war T nd wig- nmeherer-Strasase 7 d. B. an das Postsoheokamt Ertart erbet.
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